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ff.. 
Berlin, vom 24. Februar. — Se. Majeſtaͤt 
der König haben dem Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hof⸗ 
und Juſtizrath Muͤller zu Dresden, und dem 
Prediger Theremin zu Gramzow, im Regie⸗ 
rungsbezirk Potsdam, den rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe, und dem Kuͤſter und Schullehrer 
Voßkoͤhler zu Miltern bei Tangermünde, das 
allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruhet. 5 
Auch haben des Koͤnigs Majeſtaͤt den Freiherrn 
Hiller von Gaͤrtringen, General⸗Major 
und Commandeur der roten Diviſton, zum Com⸗ 
mandeur der rıfen Diviſion, ben bisherigen 
Landrath des Templiner Kreiſes, von Arnim, 
zum Ober⸗Regierungs⸗Rath bei der Regierung 
zu Potsdam zu ernennen, dem bei dem Länd⸗ 
und Stadt⸗Gericht zu Quedlinburg angeſtellten 
Aſſeſſor Hentrich den Charakter als Juſtizrath 


ku ertheilen, und für den Zweiten die desfallſige 


eſtallung Allerhöͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Deut ſchla n d. 

Se. Maß. der König von Wuͤrtemberg hat dem 
Daͤniſchen Staatsrath, Ritter v. Thorwald⸗ 
N, zu Rom, das Comthur⸗Kreuz des Ordens 
irtembergiſchen Krone verliehen. > 
der ſich vor einigen Tagen zwiſchen 
en Buͤrger in Mainz und einigen 
zen bei der Bundes⸗Militair⸗Com⸗ 
ngeſtellten Offizieren auf öffentlicher 
entſponnen hatte, und in deſſen Folge 


. 


26. Mittwochs den 28. Februar 1827. oo 


Folgen unberechenbar Find. . 


jener Bürger ungefeglicher Weife durch milital⸗ 
riſche Gewalt verhaftet worden iſt, hat zu einem 


großen Auflaufe Veranlaſſung gegeben. Inzwi⸗ 


ſchen iſt jener Bürger auf der Stelle wieder auf 


freien Fuß geſtellt, die Offiziere aber, wie man 
ſagt, von ihrem Dbern,. dem Herrn General von 


Langenau, aus Mainz entfernt worden. 
f (Bremer Z.) 

Frankfurt a. M., vom 9. Febr. — Fran⸗ 
zoͤſiſche Blaͤtter meldeten neulich den Abgang eines 
Agenten des Hauſes Rothſchild nach Liſſabon. 
Wie man hier vernimmt, hat dieſes Haus die 
Zahlung für die in Portugal befindliche englifche 
Truppenmacht übernommen; allein von einer 
neuen, durch daſſelbe fuͤr die portugieſiſche Re⸗ 
gierung zu negocirenden Anleihe, worauf der ge⸗ 
meldete Vorgang Anfangs ſchließen ließ, ſoll bis 
jetzt keine Rede ſeyn : 2 2 

e Iran krei ch. 

Paris, vom 16. Februar. — Kammer der 


Deputirten. Sitzung vom raten. (Beſchluß.) 


Herr Labourdonnaie ſagt, der Geſetz-Entwurf 


rühre die ganze Geſellſchaft auf. Unter einer 


conſtitutionellen Regierung muß ſchon die bloße 


Erſcheinung eines ſolchen Entwurfes eine allge⸗ 
meine Angſt verbreiten. Wie mag man ſich 
ſchmeicheln, daß die Kammern ohne allen Grund 
die Preßfreiheit aufopfern werden. Schon die⸗ 


fer Gedanke iſt im Stande, in der Geſellſchaft 
eine lange dauernde Unruhe zu erregen, deren 
enbat Wie koͤnnte man 
ſich auch daruͤber wundern, daß der Geſetz⸗Ent⸗ 


BER Be; 


toürf die Gemüther ſo allgemein aufregt? Er | nicht davon, die Charte einem neuen Eingriffe 
=> iſt ein toͤdtlicher pr auf das repraͤſentative gegen dieſelbe entgegenzuſtellen, wie es in den 
Syſtem, das ohne Preßfreiheit nicht leben kan.“ erſten Jahren nach der Reſtauration der Fal 

Er: Nachdem er dieſe Anficht weiter auseinanderge⸗ war; das dermalige Unternehmen geht weiter, 
fetzt, ſagte er am Schluß: „Ich, der einſt zu es iſt nicht gegen die Zuͤgekoſigkeit gerichtet, ſon⸗ 

der immer fo compakten Majoritaͤt der Kammer dern gegen die Freiheik, und zwar nicht allein 

von 1815 gehörte, ich hielt mich an die ganze gegen die Freiheit der Preſſe, ſondern gegen die 


Charte und vertheidigte dabei aus allen Kräften 
: die kegitimitaͤt. Nach dem 5. September wur⸗ 
den wir zu einer ſchwachen Majoritaͤt von 45 Mit⸗ 
gliedern heräbgefest, aber wir beharrten auf 
ö unſerm Wege. Endlich kroͤnte ein unvergeßli⸗ 
cher Sieg unſern Eifer. Jedoch im Jahr 1822 
vergaß das Miniſterium, das wir geſchaffen hat⸗ 
ten, die Lehre, die es haͤtte vertheidigen ſollen, 
und von dieſer Zeit an ſchwanden die glücklichen 
Früchte dahin, welche wir von unſerm Kampfe 
erwartet hatten. (Neues Gemurmel.) Da ver⸗ 
irrte ſich die oͤffentliche Meinung⸗ (Laͤrm.) Dieſe 
Abweichung von den Prinzipien, dieſes Schwan⸗ 
ken kadeln gegenwaͤrtig die Journale; das Uebel 
ſitzt in der Geſellſchaft ſelber. Sie findet ſich 
pveeletzt durch die Hartnaͤrkigkeit, mit 
man kaͤglich mehr ſich in einem unſeligen 
verliert; ſie empoͤrt ſich in Maſſe gegen die jetzige 
Verwaltung, welche die Unabhängigfeit und die 
Wurde der conſtitutionellen Monarchie gefaͤhr⸗ 
det. Der oͤffentliche Tadel geht noch weiter a 
alle Journale, ö i 
ganz ſagen ſollen ſo wiſſe man, daß er bereits 


keine Grenzen mehr kennt. (Auf der linken Seite 


Es iſt wahr, das iſt wahr!) Man entſage doch 
einem ſolchen Trugſyſtem. Trotz aller Anſtren⸗ 
gungen, um den National⸗Geiſt zu erſticken, 
werde ich immer freimuͤthig bleiben. Frankreich 
richtet ſeine Blicke nach dem Throne Heinrich IV. 
und des heiligen Ludwigs; es ſieht vor ſich den 
Scepter, der nie die Legion beſchuͤtzte; Frank⸗ 
reich verlangt die Handhabung ſeiner Preßfrei⸗ 
heiten, die immer die ſicherſte Gewaͤhrſchaft des 
- conftitutiönellen Thrones war. Nach Herrn 
Lahourdonnaye trat Herr Gallard de Terraube 
auf, und ſprach zu Gunſten des Geſetz⸗Entwur⸗ 
fes; er ſprach zu leiſe, um verſtanden werden 
zu konnen. Herr Roper Collard. In dieſer 


vorläufigen Diskuſſion koͤnnen nur allgemeine 


Bemerkungen ihre Stelle finden und ich werde 
die ſpeziellen Verfuͤgungen des Entwurfs einſt⸗ 
weilen mit Stillſchweigen übergehen, um mich 
bloß an den allgemeinen Grundſatz zu halten, 
von dem der Entwurf ausgeht. Es handelt ſich 


und weil wir dann die Wahrheit Strafe auf dem Fuß dadurch, daß 


natürliche, politiſche und bürgerliche Freiheit, 
die man als ihrem Weſen nach ſchaͤdlich darſtellt, 
(Bewegung in der Verſammlung, leichte Ne 
klamationen zur Rechten und im Centrum.) Nach 
dem geheimen Gedanken des Entwurfs war es 
eine Unklugheit unſors Schoͤpfers, die Menſchen 
frei und vernünftig in das Weltall binzuſtellen, 
denn aus dieſem Verhaͤltniſſe find das Nebel und 
der Irrthum hervorgegangen. (Neue Bene 
gung.) Eine hoͤhere Weisheit erſcheint jetzt, die 
die Fehler der Vorſehung gut macht, ihre un, 
kluge Freigebigkeit abſchnelbet, und der mit Weis, 
heit verſtuͤmmelten Menſchheit den Dienſt leiſteh 
fie endlich zur glücklichen Unſchuld des Viehes ſu⸗ 
ruͤckzufuͤhren. Dieſe Folgerungen aus dem Ent, 


welcher wurf herzuleiten, koſtet keine Mühe: ſie ſtelen 
Syſteme ſich von ſelber dar; man: Findet fie ausgeſpro, 


chen, geruͤhmt ſelbſt, als waͤren es ehrenvolle ein 
findungen, in den offiziellen Vertheibigungen bes 
Entwurfs. So folge ſchon voraus der großen 


{8 Verletzung des offentlichen und Privatrechts die 


man zu ihre 
Vertheidigung ſich genoͤthigt ſteht, das Seh 
Gottes anzuklagen. (Bewegung auf den Mig 
ſterbaͤnken.) (Es werden einige Punkte des Ge, 
ſetzes angeführt.) Der Redner bezieht ſich 2 
dann auf die offizielle Apologie des Geſetzes ge, 
rin es heißt, daß man zur Ausrottung des d% 
fen auch das Gute zuweilen mit zerſtoͤren müſſe 
weil jenes hundertmal mehr ſchade als dies 
nütze. (Die Miniſter notiven ſaͤmmtlich, außer 
Hrn. von Chabrol.) Hier liegt alſo klar die Abs 
ſicht am Tage, daß man das Gute mit dem Bö⸗ 
fen begraben muß. Um zu dieſem Zweck zuge 
langen, muß man die Freiheit umſtürzen, Die 
nach dem Gebot der Schoͤpfung beides herben 
bringt. Nicht die Preſſe wird unterdrückt, en 
dern der Menſch ſelbſt und was ist dieſes anders” 
als Tyrannei. Ein Geſetz des Argſoo 00 
des suspecis) im ausgedehnteſten Sin 
Frankreich ins Gefaͤngniß unter der W 
Miniſteriums ſetzte, waͤre blos die ge 
des Grundſatzes, auf dem der Entwurf del 
(Leichtes Murren im Centrum.) Das Mi 


zn könnte beim Vortrag deſſelben mit weit 
mehr Autoritaͤt ſagen: „Das Boͤſe verurſacht 


hundertmal mehr nebel, als das Gute Nutzen 


Bringt, Der Urhebereder Dinge hat ehedem das 


Gegentheil geglaubt; er hat ſich geirrt“ (All⸗ 


gemeines Gelächter). Seit der Unterdruͤckung 

jr der Freiheit verſchwindet der Verſtand, ihr Ge⸗ 
faͤhrte. Die Wahrheit iſt vom Guten, der Irr⸗ 
tthum iſt vom Boͤſen, man darf das Gute nicht 
ſchonen, um das Boͤſe auszurotten. So wie 
das Gefaͤngniß das natuͤrliche Heilmittel gegen 
die Freiheit iſt, ſo iſt die Unwiſſenheit das Heil⸗ 
mittel gegen ben Verſtand.“ So ralſonnirt man! 
Diefe Argumentatjon iſt gerade das Umgekehrte 
des von der Magiſtratur und den Schriftſtellern 
Fller gebildeten geitaſter ausgeſprochenen Grund⸗ 


ſatzes daß man lieber zehn Schuldige losſpre⸗ 
chen als einen unſchuldigen vernetheilen ſoll. 


Der Eüttouef muß ſchon der Inquisition im Gele 
ſte vorgeſchwobt haben, die zu der Zeit der Ver⸗ 
ſolgung der Möigenſer 
Hetzern in ein Feuer, warf, k f 
letztern davon komme. (lebhafte Bewegung.) 

Hak man je in der Revolution, waͤhrend der 
größten Tyrannei, eine ſolche Verachtung gegen 
die Menſchheit an den Tag gelegt. (Mehrere 
Stimmen: Das iſt wohl wahr! hoͤrt! höre) 


SE; 


Zwar laͤßt der Entwurf uns das Leben und raubt 
uns nur den Gedanken. Um die Journale zu 
zerſtoͤren, hebt er die ewigen Geſetze des Rechts 
auf, er ebklaͤrt die beſtehenden Uebereinkuͤnfte 
für unerlaubt, vernichtet die Verträge, ermaͤch⸗ 
ligt die Spoliation und reizt zum Diebſtahl, Ein 


2 
. 


Geſetz, was die Moral verneint, iſt gotteslaͤſte⸗ 
kiſch; ein Geſetz, das mit dem gegenſeitig gege⸗ 
benen Vertrauen 7 0 „tft die Umwaͤlzung der 
Geſellſchaft. Kein Gehorſam darf ihm geleiſtet 
werben, denn, ſagt Boſſuet, es giebt auf Erden 
bein Recht gegen das Recht. Mußte es unter 
der legitimen Regierung dazu kommen, daß man 
ſölche Grundſaͤtze wieder entwickeln muß. Aber 
Si noch Treue und Glauben in Frankreich, und 
eure Verberbtheit wird nicht befolgt werden, Je⸗ 
der wird ſeine Schuld zahlen, und man wird den 
euen Depoſitar mit der Infamie belegen, 


s Geſetz geſtattet! Welche Zukunft be⸗ 


all und Bravo's.) U 
id ſtreng, abe | 
dieſe Worte reichen hin um alles zu beansip 


En 


n dem häßlichen Vorrecht Gebrauch macht, 


ſolche 4 (Unterbrechung, 
) Anſere Regeln, ſagt man, 
aber unumgaͤnglich noͤthig, und 


a RZ i 
Nein dazu reichen fle nicht hin. Die politiſche 


ie Orthodoxen mit den 
damit ja keiner bieſen 


litiſchen Rahm vergreifen. 


. 


Gerechtigkeit wiederfahren, allein ich kann 
nicht entſchlleßen, irgend ein Amendement anzu⸗ 


7 


5 


Nothwendigkeit, ware He auch vorhanden, enk⸗ 


hebt uns nicht der Gerechtigkeit; der Zweck hei⸗ 
ligt nicht die Mitkel. Ihe konnt euer Geſetz nur 


durch den Betrug chern Das iſt Beweis genug, 
daß es nichts taugt; wäre es aber auch gut, ſo 
ſoll man eher darauf verzichten, als einen Pakt 
mit der Unbilligkeit eingehen. (Stets ſteig der 


Eindruck,) Die Tyrannei zar mehrmals auf 


uns geruht, mit dem Henkerbeil in der Hand. 


Dazu kommt es Mar nicht mehr, weil niemand 


mehr das Beil ergreifen wird noch kann; auch 


ſind die Umſt ande anders. Heutiges Tages will 


die Tyrannei ſich an unſerm kriegeriſchen und po⸗ 
Käthe der Krone, 


Urheber des Geſetzes, bekannt oder unbekannt, 


ich frage euch; Welche Shaten habt ihr aufzuwei⸗ 
fen, um euch dermaßen uber eure Mitbürger zu 
erheben und um im Stande zu ſeyn ihnen die 
Shrannei gufzulegen? (Allgemeine Bewegung. 


Aller Augen richten ich nach der Miniſterbank.) 
Sagt uns, welehen Dag eyd ihr in Beſitz des 
Ruhmes getreten, welches ſind eure gewonne⸗ 


nen Schlachten, welches find die unſterblichen 


Dienſte, die ihr dem König und dem Vaterland 
geleiſtet habt? Dunkel wie wir, ſcheint es uns, 
daß ihr uns nur an Vermeſſenheit uͤbertrefft. 
Die Tyrannei darf in euren Händen nicht ver⸗ 
bleiben; euer Gewiſſen ſagt es euch noch lauter 
als wir. (Zeichen eines tiefen Eindrucks. Der 
Juſtizininiſter neigt troniſch das Haupt.) Die 
Unternehmung bes Entwurfes iſt muͤhſam, allein 
fie iſt ſchwer durchzufuͤhren. Die Entwickelun 
der Verſtandes kraͤfte iſt laͤngſt aus den Büchern. 
in die Köpfe übergegangen, und baraus muͤßtet 


ihr fie verſagen, um euer Syſtem zu ver vollſtaͤn⸗ 


digen. Habt ihr dafuͤr auch einen Geſetzdor⸗ 
ſchlag? (Allgemeines Gelaͤchter.) Ferner muͤßt 
ihr die ganze Volksmaſſe zerſtreuen, alle zum 
Ackerbau noͤthigen, dann die Werkſtaͤtten, Mas 
nufukturen und alle Communikations⸗Mittel zer⸗ 
tören.. (Unterbrechung.) Ohne alles dieſes 
erreicht ihr euern Zweck nicht: Das find Hie 
ſchoͤnen Tage, deren glanzende Morgenroͤthe das 
Preßgeſetz bildet. Doch, die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft wird nicht untergehen; fie hat noch Stuͤtzen 
genug, um ihren Feinden zu trotzen. Meine 
Herren, ich laſſe der Abſicht ihrer Commiſſion 
mich 
nehmen. Das Geſetz iſt weder deren wuͤrdig, 


=” 


% 


chie, die es vielleicht erſchuͤttert, und-die es wer 
nigſtens kompromittirt, und in der Meinung an⸗ 
derer Voͤlker verdunkelt. Es iſt dieſe meine 
Stimme das einzige Pfand, was ich der Monar⸗ 
chie dermalen uͤber eine Hingebung darbringen 
kann, die ihr in den Tagen der Verbannung und 


des Ungluͤcks bekannt war. Und Sie auch, mei⸗ 


ne Herren, werden fuͤr die Verwerfung des Ge⸗ 
ſetzes ſtimmen, weil Sie es ſich felbſt ſchuldig 
find, Frankreich in dieſer vielleicht heilſamen Cri⸗ 
ſis zu beweiſen, was es für Sie, und wat Sie 


für daſſelbe ſind.“ (Große Bewegung. Beifall.) 


Nach ihm erhielt Hr. de Mayrinhac, General 
Direktor der Stuttereien, das Wort fuͤr denGeſetz⸗ 
entwurf. (Seine Rede erregt wenig Intereſſe.) He. 
de Lezardieres erhielt das Wort gegen denGeſetzent⸗ 
wurf. Wir heben folgendes aus ſeiner Rede aus; 
Das Uebel, meine Herren, welches man thut, 
iſt ſchlimmer als das Uebel, welches man ſagt. 


Ein ſolches Geſetz, welches man gezwungen iſt 


zu verwerfen, erſchuͤttert die Geſellſchaft in einem 
Tage mehr, als es das feindlichſte Journal bin⸗ 
nen 6 Monaten thun kann. Der Moniteur iſt von 


allen Journalen dasjenige, welches ich am mei⸗ 


ſten fuͤrchte. — Durch ſeine Weiſe zu regieren 
hat das Miniſterium ſeit drei Jahren die Abon⸗ 
nenten des Conſtitutionnels um ein Drittel ver⸗ 
mehrt. Die royaliſtiſchen Journale gehen ein, 
ich fürchte, daß auch die Quotidienne aufgeopfert 
werden wird. Es wird dann in Frankreich nichts 
als die Etoile und den Moniteur geben. Dieſer 
fanfte Zuſtand würde für das Miniſterium von 
kurzer Dauer ſeyn; ich fürchte für die Monarchie. 
Aus voller Ueberzeugung ſtimme ich gegen den 


Geſetzentwurf, weil er der conſtitutionellen Char⸗ 


te, den heiligen Rechten des Eigenthums zu nahe 
tritt. Ich verwerfe ihn als treuer Unterthan 

des Königs, dem ich auf gleiche Weiſe zu dienen 
glaube, ſey es, daß ich fuͤr die heiligen Rechte 
feiner Krone fechte, oder die Freiheiten feiner 
Unterthanen vertheidige. Ich ſtimme gegen den 
Geſetzentwurf. — Einige Stimmen verlangten 
ſchon heute den Schluß der Verhandlung, der 
Präſident ließ ſtimmen, und die rſte Abſtimmung 
war ſogar zweifelhaft. Bei der zweiten Abſtim⸗ 


mung kündigte der Prafident an, daß die Ver⸗ 


moch find dieſelben möglich. Mit dem Grundſatz 
der Tyrannei, der es abgefaßt hat, iſt kein Ver⸗ 
gleich einzugehen. Ich ſpreche für. deſſen Ber⸗ 
werfung im Namen der Menſchheit, die es ent⸗ 
wuͤrdigt und aus Treue füe die legitime Monar⸗ 


— 


handlung auf morgen verſchoben ſey. Die Si⸗ 


gung wurde halb 6 Uhr aufgehoben. 


N 


Sitzung vom ten. Hr. Salabery verlangte 
das Wort, um auf ein perſoͤnliches Faktum, 
welches Hr. B. Conſtant angefuͤhrt, zu antwor⸗ 
ten. Der Praͤſident bedeutete ihn, daß dies haͤtte 
geſtern haͤtte geſchehen muͤſſen. — Hr. de Fre, 
nilly erhielt das Wort, um für den Geſetzent 
wurf zu ſprechen. Er erklaͤrte, daß ihm daſſelhe 


noch viel zu gelinde ſcheine, zu furchtſam ſey und 


zu viele Ausnahmen geſtatte. 


Der Redner ver- 


langte ein Geſetz, welches die Geſellſchaft zum 
Zeitalter Ludwigs des XIV. zuruͤckfuͤhre, zu je, 
nem Zeikalter, wo die Leute durch den Mangel 


compakter Editionen, zur Unſchuld des Thieres 


verdammt geweſen, und wo die Entbehrung der 


Jouetals degradirt habe. 


(Man lacht uͤber dieſe 


Ironie.) Im Uebrigen iſt er der Meinung, 
daß dies Geſetz die kleinen Journale todtſchlagen, 
und der Conſtitutionnel in Zukunft einen un⸗ 


beſchraͤnkten Despotismus ausuͤben werde. Er 


beftand auf die Verantwortlichkeit der Drucker 


Der Finanzminiſter: Ehe die Diskuſſion weiter 


geht, halte ich es fuͤr paſſend, von der Frage, 
worüber man ſtreitet, einige Zwiſchenpunkte und 


den Entwurf aus Haß gegen die Preßfreiheit 
ſeit der Reſtauratton die jetzige Verwaltung die 


die gegen die Verwaltung vorgebrachten Ankla⸗ 
gen zu ſondern. Man klagt die Verwaltung au, 


vorgeſchlagen zu haben. Wir antworten, daß 


einzige iſt, welche fuͤnf Jahre lang die Preßfrei⸗ 


heit geſtattet und unterſtuͤtzt hat, 


daß wir aber 
es fuͤr unſere Pflicht halten, das Land vor 


neuem Kummer zu bewahren und die Regierung 
nicht durch die Zäͤgelloſigkeit der Preſſe umflürgen 


zu laſſen. Die Preßfreiheit, ſagt man, hat 


Handlungen der Willkuͤhr an den Tag gefördert 
Wir haben bereits geantwortet, daß in dem ei 


tirten Fall der Koͤnigl. Prokurator Recht gehalt 


hat. Dieſes Raiſonnement hat nur den der 


ſteckten Zweck, die Agenten der Regierung anzu⸗ 


klagen, um bei dieſer Gelegenheit fie allen de 


leidigungen Preis zu geben. Man geht weiter 


und behauptet, die Herrſchſucht, die e 
der Miniſter ſey es, die ihre Agenten um alle 


Achtung gebracht hade. Ich antworte, daß wie 


zuerſt die Koſten der geheimen Poltzei vermindert 
haben, heißt das wohl ſich Beſtechungsmittel 


bedienen? Man ſpricht von Absetzungen, aber 


man will nur Inſubordination und Unordnung 


unter den Beamten verbreiten. Man ſpricht von 


— 
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der Spaniſche Krieg den Buͤrgerzwiſt in dieſem 


N 


vor. Was iſt darin ungeſetzlich? Die Journa⸗ 
liſten werden nur in die naͤmliche Lage verſetzt 
wie die Wechſelagenten, Notarten u. ſ. w. Allein 
man ſagt, die Wittwen und Waiſen wuͤrden be⸗ 
raubt? Keineswegs. Wenn die Erben die ge⸗ 
ſetzlichen Bedingungen nicht erfüllen koͤnnen, fo 
verkaufen ſie ihr Recht. Der Redner endigt mit 
folgenden Worten: die Preßfreiheit iſt in Zuͤgel⸗ 
loſigkeit übergegangen. Man vergleiche die jetzt 
erſcheinenden Blaͤtter mit denen vor 1, 2, 3, 4, 
5 Jahren, und man überzeugt ſich von den Fort- 
ſchritten dieſer Zaͤgelloſigkeit. Die Geſellſchaft 
wird mitten in ihrer Wohlfahrt dadurch geſtoͤrt; 
fie- wird in Beſtuͤrzung und Anarchie verſetzt. 
Die Geſetzgebung bewaffnet die Macht, um dieſe 
Gefahr zu verhuͤten. Ihre Commiſſion hat ſich 
bemuͤht, den Entwurf in verſchiedenen Punkten 
zu verbeſſern. In denjenigen, worin es uns 
ſcheint, daß ſie dieſen Zweck erreicht hat, wer⸗ 
den wir ung für gluͤcklich ſchaͤtzen, die Zuſtim⸗ 
mung des Koͤnigs zu erwirken, um die Diskuſ⸗ 
ſion dadurch zu vereinfachen, daß wir denſelben 
beitreten. (kebhafter Eindruck.) In denjenigen 
Funkten, worin es uns ſcheint, daß ſie keine 
hinlaͤnglichen Repreſſionsmittel vorgeſchlagen 
hat, werden wir mit Ihnen die Wahrheit in 
gutem Glauben auszumitteln ſuchen; wir werden 
fie finden, indem allen geſellſchaftlichen Gewal⸗ 
ten zu ſehr an deren Ausmittelung gelegen iſt, 
(Bravo.) Hr. von Baroſſe. Ich beſtreite 
nicht, daß es noͤthig iſt, dem Mißbrauch der 
ee den zu ſetzen; aber ich be⸗ 
reite den Geſetzentwurf, weil er die zu je⸗ 
nem Zweck weſentlichen Bedingungen nie e 
enthält, und ſtatt deſſen nur ein gegründe> 
tes allgemeines Mißvergnuͤgen erregt u. ſ. w. 
Herr de Curzay nimmt das Wort fuͤr den Ge⸗ 
ſetzentwurf. Nachdem der Redner den Schaden, 
welchen die Preſſe geſtiftet und noch ſtiftet, durch⸗ 
gegangen und bemerkt hatte, daß die Journaliſten 
ſich der oͤffentlichen Meinung bemaͤchtigt, die ſie 
die Koͤnigin der Welt nennen, ſagte er: „Sollen 
wir unſer Haupt unter das Joch des Conſtitutio⸗ 
nels beugen, weil er 20,000 Abonnenten hat? 
Maͤßigen wir, meine Herren, unſere Ehrfurcht 


einer Faktion, die uns beherrſcht, die den Krieg 
mit Spanien veranlaßt und zum Krieg mit Eng⸗ 
land hat reizen wollen. Allein man weiß, daß 


Lande eingeſtellt hat und daß wir keinen Bruch 
mit England gewollt haben. Aber die Jeſuiten, 
ſagt aan, exiſtiren; ihr laͤugnet es nicht; und 
das iſt eine Verletzung der Geſetze. Wir ant⸗ 
worten, daß die Jeſuiten jetzt nicht mehr und 
nicht weniger mächtig find, als zur Zeit, wo ei⸗ 
ner der vorhergehenden Redner an der Spitze des 
öffentlichen Unterrichts ſtand, und der andere 
Generalprokurator war. Man ſpricht von ei⸗ 
nem Staatsſtreich und daß das Einverſtaͤndniß 
vorzuziehen fey; um aber dazu zu gelangen, 
ſchlaͤgt man die Verwerfung des Gaſetzes vor, 
indem es ſonſt doch anderswo verworfen würde, 
Indeſſen erkennt man die Unzulaͤnglichkeit der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung an. Man klage nur die 
Tyrannei an; allein dieſer Anklaͤger hat wie wir 
unter der Tyrannei geſchmachtet, und er weiß 
ſehr gut, wen man derſelben anzuklagen hat. 
(Bewegung im Centrum.) Ja, wir jammern 
noch unter der Herrſchaft eines Tyrannen; es 
es iſt die Zuͤgelloſigkeit der Preſſe (Bravo). Sie 
greift jeden Tag die Religion an, provocirt den 
Streit zwiſchen den Kabinetten, und macht die 
Regierung ihres Koͤnigs veraͤchtlich. Iſt ſie es 
nicht, die jene Biographien hervorgebracht hat, 
die heute jedermann verurtheilt, nachdem man 
deren Urſprung lange in Abrede geſtellt hatte? 
(Verneinung.) Wem verdanken wir jene Luft⸗ 
bilder von Jeſuiten und Congregationen? Um 
die Wahrheitsliebe dieſer Organe der oͤffentlichen 
Meinung zu beurtheilen, leſe man nur die Be⸗ 
richte, die ſie von Ihren Sitzungen geben, und 
bedenken Sie, meine Herren, daß Sie durch 
ein einfaches Abſtimmen mit Aufſtehen oder Si⸗ 
tzenbleiben ihnen dieſes zu ihrer Exiſtenz noͤthige 
Vorrecht entziehen konnen. Bedenken Sie, wie 
viel kuͤhner ſie gegen diejenigen ſeyn muͤſſen, von 
denen fie nichts zu befürchten haben. Der Red⸗ 
ner geht ſodann die einzelnen Verfuͤgungen des 
Geſetzes durch. Der Stempel beſteht ſchon; es 
handelt ſich nur von dem Betrag. Das Necht zu 
drücken iſt durch die Charte geſtattet: allein es 
darf ſich nicht auf eine Verlaͤumdung der Beam⸗ 
ten und der Buͤrger ausdehnen. Das Geſetz, 
ſagt man, beguͤnſtige den Betrug. Wo ſteht 
das darin geſchrieben? Das Geſetz ſchreibt der 
Erſcheinung der Journale gewiſſe Bedingungen 


rannei faſt eben fo viele Reiche zerſtoͤrt als 
fie ſchafft. Bald iſt fie im Koth, bald auf dem 
Throne geboren, bald ein Baſtard, bald legitim, 
bald ein durch die thoͤrigſten Leidenſchaften und 
ſtrafwuͤrdigſten Verbrechen geſchaͤndetes Maͤd⸗ 


vor dieſer phantaſtiſchen Königin, deren Ty⸗ 


chen, bald die erlauchte Tochter der Weisheit und 
des Genies; die eine ſtirbt faſt täglich, um an 
dem folgenden Tage mit neuen bizarren Zuͤgen 


wiedergeboren zu werden, die andere iſt unſterb⸗ 


lich und bewahrt ſich ihre edlen und ſchoͤnen Zuͤge 
unveraͤnderlich. Ich frage Sie, meine Herren, 
zu welcher dieſer beiden Koͤniginnen ſollen wir 
uns bekennen?“ Der Redner kam noch einmal 
auf die Revolution und den Koͤnigsmord zu ſpre⸗ 
chen und ſagte am Schluß: „Die Faktion und 
die Journale, welche derſelben als Organe die⸗ 
nen, bedienen ſich der Charte zum Vorwande und 
zum Feldzeichen; fie reclamiren ohne Aufhoͤren 
die öffentlichen Freiheiten, obwohl wir derſelben 
mehr haben, als wir ertragen können,“ Hefti⸗ 


ger Laͤrm. Von der Linken ruft man: „Sehr 


nam!" Hr. Gautier. (Mitglieb der Com⸗ 
miſſion.) Die Freiheit der Preſſe iſt die Befug⸗ 
niß, feine Gedanken oͤffentlich bekannt zu machen, 
jedoch unter der Bedingung der Verantwortlich⸗ 
keit fuͤr das Bekanntgemachte. Dieſe Freiheit 
iſt zugleich eine der Anſtalten, auf welchen jede 
repkaͤſentative Regierung beruht. So haben die 
Miniſter ſelbſt in dem Vortrage der Beweggruͤn⸗ 
de und in ihren Reden erklaͤrt. Halten wir aber 
gegen dieſe Grundſaͤtze den Geiſt und die allge⸗ 


meinen Reſultate des Entwurfs, ſo finden wir 


die größten Widerſpruͤche. Der Entwurf ent⸗ 
halt keinesweges Verfuͤgungen zur Repreſſion ber 


Mißbraͤuche der Preſſe, keine neue Klaſſifikation, 


der Verbrechen, wovon die Preſſe das Werkzeug 
ſeyn koͤnnte, ſondern in bieſer Hinſicht bleibt es 
bei der beſtehenden Gefesgebung? Der Redner 
geht die Verfuͤgungen einzeln durch, um bieſes zu 
beweiſen, und zeigt, daß fie alle den Zweck ha⸗ 
ben, die Bekanntmachung entweber ganzlich zu 
verhindern, oder doch ihr Schwierigkeiten in den 
Weg zu legen, und da fie nicht zwiſchen den gu⸗ 
ten und ſchlechten Produktionen unterſcheiden 
koͤnnen, fo halten fie alle auft — Ihre Commiſ⸗ 
ſton, wovon ich ſelbſt Mitglied war, hat ſich / be⸗ 
muͤht, bieſe Widerſpruͤche mit der Conſtitution fo 
viel als möglich zu heben; allein der ganze Enk⸗ 
wurf des Miniſteriums taugt nichts; man ſieht 
klar darin den Zweck, die Freiheit, feine Mei⸗ 
nungen bekannt zu machen, aufs ſtrengſte einzu⸗ 
ſchraͤnken, und nur derſelben einen aͤußern Anz 
chein zu laſſen. Bei uns indeß, wo man ge⸗ 
wohnt iſt, uͤber alles zu urtheilen, in einem ſol⸗ 
chen Lande iſt die Aufrichtigkeit der Hinterliſt vor⸗ 
zuziehen. Es giebt zwei Arten, die Freiheit einer 


u A 


een. 


len des Miniſteriums anzuwenden. 


Daher die allgemeine Bewegung, eren ge ug 


Nation zu zerſtoͤren; die gewoͤhnlich augewendel 

iſt, der Willkuͤhr die Stelle der Geſetze einzur 
men; die zweite und traurigſte Art iſt, die Ange 
rechtigkeit und den Mißbrauch der Gewalt in die 
Geſetze ſelbſt hineinzubringen. Ich fürchte, daß 


der vorliegende Entwurf dieſen letztern Chauoler 


hat. Die Geſetze von 1819 und 1822 umfaſſen 
alle Faͤlle, worin die Preſſe das Werkzeug eines 
Verbrechens oder Vergehens bilden kann, der 
Beweis davon liegt in dem Umſtand, daß man ig 


dem Entwurf keine neuen Klaſſifikationen auf, 


ſtellt. Alles iſt alſo vorgeſehen, und man kang 
der Geſetzgebung keinen Vorwurf machen- Die, 
fer kann hur gegen die Magiſtratur Platz greifen, 
die man anklagt, das Geſetz nicht nach dem Wil 
Hierin liegt 
der Schlüffel zu den Widerſpruͤchen zwiſchen dt » 
borgetragenen Beweggruͤnben des Entwurfs gi 
zwiſchen beſſen Verfuͤgungen. Hier iſt die ſe⸗ 
ſache, warum man alles hindern, Allem Schi 
bigkeiten entgegen ſetzen will. Warum aber ie ı 
gert ſich diefe Magiſtratur, hier die Verwaltung 


zu unterſtuͤtzen? Weil erſtere in dieſen Sache 


nicht eine blos gerichtliche, ſondern eine polſtiſch 
Gewalt ausuͤbt; fie urtheilt naͤmlich einzig nah 
ihrem Gewiſſen, und dieſes ſteht nothwendig u, 
ter dem Einfluß der offentlichen Meinung, Dieſe 


öffentliche Meinung iſt durch die Natur der Ding 
eine ber Hauptgewalten im Staate. Sie iſt hen 


Miniſterium entgegen, und weigert ſich in desen 
Anſichten einzugehen. So kommt es denn, daß 
das Miniſterium über die Strafloſigkeit der heſßz 
klagt. Wer auf einer gewiſſen Hohe ſteht, e, 
fährt oft nichts uͤber diefe öffenkliche Meinung 
und fo mag dieſelbe unſerm Ministerium unbekannt 
geblieben ſeyn. Allein jetzt hat daſſelbe Gelegen⸗ 
heit, baruͤber zur Erkenntniß zu kommen, da glle 
Schriftſteller, die die Ehre Frankreichs ausm, 
chen, nach und nach zu feinen Gegnern überge⸗ 
treten find, und ſich keine Stimme, außer den 
von ihm bezahlten, zu feinem Vortheil erhebt 
Gelächter.) Es giebt ein Gewiſſen andert 
als bei denen, die die Anſichten der Miniſter kate 70 
billigen, und es giebt Treue anderswo als hei 
denen, die ihnen eine unbedingte Unabhang! 
bezeugen. So ſpricht ſich auch jetzt die © 


} Meinung gegen den Entwurf aus, weil er den 5 


Gedanken in Feſſeln legt, die Charte zerreißt und 
das Koͤnigthum ſelbſt durch die Exceſſe komprr⸗ 


mittirt, die man in ſeinem meme ee 1 


1 


n 
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Sie ſind. Verweigern Sie, m. H.., Ihre 
Stimme dieſem unklugen Entwurf, und machen 
Sie dadurch der Bewegung und der Trennung 
zwiſchen der Regierung und der öffentlichen Mei⸗ 
kung ein Ende, die nur Zwiſtigkeiten in der Na⸗ 
tion hervorbringt. Hr. von Sainte⸗Marie 
ſpricht noch zum Vortheil des Entwurfs und 
wiederholt die Argumente uber die Nothwendig⸗ 
keit, der Preſſe Schranken zu ſetzen. — (Der 
Ruf nach der Schließung, in der vorigen Sitzung, 
galt nicht, wie die Etoile gemeldet, der Schlie⸗ 
bung der Verhandlung im Allgemeinen, ſondern 
kur der Schließung für, die diesmalige Sitzung.) 
Seit ber Sitzung der Deputirten. Kammer vom 
üßten und der Rede des Hrn. Finanzminiſters, 
hegt man allgemein die angenehme Hoffnung, daß 
aus dem Borſchlag des Preßgeſetzes die fiskali⸗ 
ſchen Verfuͤgungen weggeraͤumt und derſelbe 
bunch viele Ameßdements in ein repreſſives Ge⸗ 
ſetz wird umgewandelt werden. Dieſe Hoffnung 
begruͤnbet ſich noch mehr durch den Umſtand, daß 
hach ber jetzigen Stimmung der Pairskammer nur 
in biefem letztern Falle das Geſetz dort angenom⸗ 
men würden i 
Der Ehrenpoſten, ben bie Natſonalgarde von 
Paris täglich bei der Deputirteukammer aufſtellt, 
Würde am 13 ten nicht beſetzt. Man weiß nicht 
aus welcher Uoſache. Man verſichert jedoch, 
der Oberoffizier, der die Ronde macht, habe ſich 
wie gewoͤhnlich eingefunden, um den Poſten, 
wie es ihm zukommt, zu unterſuchen. a 5 
Es iſt ein Jrrthum, ſagt die Etoile, zu glau⸗ 
ben, das was das Miniſterium in Beziehung 
auf das Geſchwornengeſetz gethan habe, ge⸗ 
ſchehe zum erſtenmal. In Beziehung auf 
die Bergthung über das Geſetz der Wahl⸗Col⸗ 
iegien ſchrieb Ludwig, der 18te am ııfen Ja⸗ 
Mar 1817: „Der anliegende Geſetzvorſchlag ſoll 
nebſt den Amendements, der Pairskammer vor⸗ 
gelegt werden, woruͤber wir uns unſere Zuſtim⸗ 
mung vorbehalten.“ Der Miniſter des Innern 
drückte ſich damals ſo aus: „Wenn S. M. die 
Mnendements dieſer Kammer vorlegen, bevor 
Sie Höchſtihre Zuſtimmung gegeben haben, fo 
ö leben, wei S. M. es als einen weſent⸗ 
lichen Sbeil ihrer Vorrechte betrachten, ſich kein 
Geſetz uber die Art der Annahmen der Amende⸗ 
gents, welche regelmaͤßig durch eine der beiden 
ammern votirt find, aufzulegen. Sie behal⸗ 
leg ſich vor, je nach der Wichtigkeit berfelben, 


Votirung einer Kammer in Erwägung zu ziehen. 
S. M. behalten ſich gleichfalls vor, die Wege 
ſelbſt zu waͤhlen, auf die Sie einer Kammer die 
Amendements, welche die andere vorgeſchlagen 


geben, die die Kammer der Deputirten zu dem 
Geſetzentwurf über die Wahlkollegien gemacht 
hat, wollen Se. Maj. Ihre Berathung (die der 
Pairskammer) über dieſen Gegenſtand kennen ler⸗ 
nen, und haben mir daher aufgetragen, Ihnen 
die Amendements zugleich mit dem Geſetzentwurf 


langt wird, iſt die vorauszuſetzende Beiſtimmung 
S. M. keinem Widerſpruch ausgeſetzt und die 
Annahme S. Majeſtaͤt wird, wenn Sie dieſel⸗ 


werden.“ i 


Miniſterium beabſichtige die Koͤnigl. Auth 
zur Ernennung einer großen Menge neuer Pairs 


iu dieſer Kammer zu verſchaffen. Die Etoile 
von geſtern erklaͤrt dieſe Behauptung für eine 
Luͤge und der heutige Conſtitutionnel enthaͤlt da⸗ 
gegen Folgendes: „Die Etoile ſagt, die Nach⸗ 
richt der Creation ueuer Pairs ſey unwahr. Die⸗ 
fer. Umſtand muß die oͤffentliche Beſorgniß nut 
vermehren. f > & 
Das Journal des Dehais enthält folgende Be: 
merkungen über die gegenwärtigen Verhaͤltniſfe 
des Miniſteriums zu den beiden Kammern: „Die 


Kampf einlaſſen, wobei der Friede Frankreichs 


Nein, gewiß werden fie alen Drohungen trotzen, 
fie werden ſich nicht einſchuͤchtern laſſen, fie wer⸗ 
den vermoͤge der Charte frei berathſchlagen und 
ſtimmen; fie koͤnnen uͤber den Gegenſtand des Ge⸗ 


den ihre Freiheit behalten. Sollten die Miniſter 
ſich anmaßen wollen, um einen Verband anderer 
Art zu ſtiften, entweder die Wahlkammer abzu⸗ 
ſchaffen, oder eine zahlreiche Pairsernennung in 
der erblichen Kammer vornehmen zu laſſen? Die⸗ 
fer Verſuch iſt ſchon einmal gemacht worden; der 
Erfolg davon hat der Erwartung nicht entſpro⸗ 
chen. Gewiß, die groͤßten Feinde der Religion 


7 
* 


vorzulegen. Indem ſo Ihre Entſcheibung ver⸗ 


zu mißbrauchen, um fich dadurch eine Majoritaͤr 


Kammern werden wohl ſchwerlich ſich auf einen 


und der Friede des Throns gefährdet würden. 


ſetzes verſchiedener Meinung ſeyn, aber fie wer⸗ 


fie nach der Deliberation beiber, oder nach der 


hat, bekannt machen wollen. Bevor demnach 
Se. M, die Zuſtimmung zu den Amendements 


4 


ben annehmen zu gleicher Zeit mit ber Koͤnigli⸗ 
chen Sanktion der Beſtimmungen bekannt emacht 


1 


Der Conſtitutionnel von vorgeſtern ee . 


I; 


4.4 


J a „ 
koͤnnten nichts anders wuͤnſchen, als 40 Biſchöfe rande ihr Geſchaͤft bei Erziehung des jungen Bew 5 


in die hohe Kammer eintreten zu ſehen, damit ſie zogs von Bourdeaur fortſetzen. 80 
die Verantwortlichkeit eines von der Kammer mit Der Franzoͤſiſche Miniſter Graf von Villele 
Abſcheu angeſehenen Entwurfes auf ſich naͤhmen. hat im Laufe des Jahres 1826 nicht weniger als 
Wenn der miniſterielle Entwurf nach dem Ein⸗ 14,000 Viſiten⸗Karten bekommen. . 
tritt dieſer Geiſtlichen angenommen würde, welch“ Am zaften d. wird der ruſiſche Geſandte einen 
ein Triumph für diejenigen, welche die Geiſtlich⸗ Ball geben, wazu 900 Perſonen eingeladen find, 
keit anklagen, Feindin der oͤffentlichen Freiheit zu und zwar die Herren Marſchaͤlle nicht nach der 
0 ſeyn! Die Kammern ſelber muͤſſen bereits ſeit Art des Hrn. Geſandten von 0 0 
N 3 (Pariſer 3.) 
Aus einem Bericht des Hrn. Juſtizminiſters 


Der von der liberalen und aufgeklaͤrten Parthei 
fügefürchtete Biſchof von Straßburg Hr: Tharin, 
welchem der Koͤnig die Erziehung des Herzogs 
von Bordeaux anvertraute, leidet fo ſehr an ſei⸗ 
ner Geſundheit, daß er ſich auf 4 Monate nad). 
Italten begiebt; er hat bereits Paris voplaſſen. 
Waͤhrend der Abweſenheit des Biſchofs werden 

der Herr Abbe Martin de Noirlieu und Hr⸗ Bar⸗ 


der angefangenen Berathſchlagung einſehen, wie 
noͤthig ihnen ſelbſt die Preßfreiheit iſt. Wenn | 
R hichle über die Juſtizverwaltung im Jahr 1825 ergeben 
machen wollte, ſo wuͤrde die frei erhaltene Preſſe ſich folgende Nefultate: An den Aſſiſenhoͤfen 
fuͤr ſie die Rechte, die ihne die Charte giebt, for⸗ 553 0 
8 rn. 8 Verbrechen gegen die Perfonen und 4106 gegeg 
et Frankreich bie Preßfreiheit verlangen, finden da⸗ das Eigenthum, 7234 Angeklagte find darin he⸗ 
gegen in dieſer Freiheit die Gewaͤhrſchaft ihrer 
e > und 4594 verurtheilt worden, nehmlich: 176 
dikune En hinzu, was mehr Thatſachen zum Tode, 351 zu lebenswieriger Zwangsarbeit 
enthalt: „Die Verlegenheiten der Miniſter, die 
8 1 \ Mt Recluſion, 6 zur Ausſtellung als beſonderer 
ten eintreten, haben tauſenderlei Gerüchte ver⸗ Strafe, 1 zur Verbannung, 2 zur buͤrgerlichn 
ess moͤgliche zu verſuchen, um feine ſchwaukende ohne Geldbuße; 53 endlich ſind, tweil fie wenihek 
2 Exiſtenz zu verlaͤngern, und ſo wie einſt ein an⸗ als 16 Jahre alt waren, zu einer Einſperrung 
60 Miniſter ſchuf, ſo ſagt man U Der Griechenverein von Paris hat eine Ybrefe 
niſterium wolle durch einen Staatsſtreich go Pairs an alle Griechenfreunde drucken laſſen, und über 5 
eeeingezogen, und koͤnnen verſichern, daß dieſe Sa⸗ abgelegt. Zu Ende des zten Feldzuges, heißt 
gen nicht gegründet find. Das Miniſterium hat es in der Adreſſe, haben alle chriſtlichen Mach 
Nolle, die man fie gerne ſpielen ließe, nicht her⸗ mung ein Dazwiſchentreten für noͤthig erachte, 
geben wuͤrden, und andererſeits hat es auch ein⸗ und wollen ſich der Vertilgung der Ehriſten im 
der Pairs aus der Deputirtenkammer nehmen Garantie der Unabhaͤngigkeit Griechenlands 
zugleich eine Menge Unzufriedener machen wür⸗ ſoͤhnlichen Feinde leiſten kann. Um ſo dringen 
i die! len der find Unterſtuͤtzungen zur Aufrechthaltung der 
Pairs ſollen einen gewiſſen Entſchluß gefaßt und . Ef. 
den wir daher nicht, für den unbeßwinglichen 
Muth der Griechen die Theilnahme aller Eblen 
Jahre 1825 und 1826, betrug 1,472,544 Ir 
die Ausgabe in beiden A0 1,217,955 Fl. 
um. 
3909 Fr. aus Baiern 85,000 Fr., aus den Bir 
derlanden 25,189 Fr., aus Sachſen 10,109 Fr. 
aus Mainz ago, aus Hamburg 33,008 


man aus ihnen bloße Berathſchlagungswerkzeuge 
) find 5653 Sachen vorgekommen, worunter 1647 
dern. Die Pairs und Deputirten, welche fuͤr 
griffen gewefen.- 26 derſelben find losgeſprochen 
Ba eigenen Rechte.“ — Wir ſetzen hier aus der Quo⸗ 5 
ER 1271 zu zeitlichen Zwangsarbeiten, 1370 zu ber 
I fur fie bei fo mancherlei politiſchen Schwierigkei⸗ 0 
anlaßt; man halt das Miniſterium für fähig, al⸗ Degradation, 1359 zur Einſperrung mit ober 
derer Miniſter Hr» Decazes) vor feinen Sturze in einem Zuchthauſe verurtheilt worden. 
ſchaffen. Wir haben’ hierüber Erkundigungen ſaͤmmtliche Einnahmen und Ausgaben Rechnung 
gefühlt, daß die franzoͤſiſchen Biſchoͤfe fich zu der Europa's in gemeinſchaftlicher Uebereinſtim⸗ 
geſehen, daß, weil man nothwendig einen Theil Orient widerſetzen. Ohne Zweifel DEE 
bol 
mußte, es ſich in dieſer Kammer ſchwaͤchen, und dem Widerſtand ab, welchen es ſeinem unver⸗ 
de; man ſpricht auch davon, die miniſteriellen N N 
i Griechen in einer impoſanten Stellung. Em 
diefer die Miniſter zurückgehalten haben. 
in Anſpruch zu nehmen. — Die Einnahme im 
Aus dem Großherzogthun Baden gingen an 
aus Schweden 58,183; aus Würtemberg 5686, 


< 


>, 061 es 


5 Nachtrag zu No. 26. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Navarrens und St. Jean pied de port, 


Vom 


2 


28. Februar 1827. 


Span ie n. 5 

Madrit, vom 8. Februar. — Eine koͤnigl. 
Ordonnanz bevollmaͤchtigt die General⸗Comman⸗ 
danten der verſchiedenen Armee⸗Corps zu Errich⸗ 
tung von Prevotalhoͤfen, um unverzuͤglich durch 
ſtrenge Beiſpiele der einreißenden Deſertion Ein⸗ 
halt zu thun. — General Sarsfield hat bei dem 
Kriegsminiſter dringend um Kanonen gebeten, 
die ſeiner Armee noch ganz fehlten. — Kein eng⸗ 
liſches Corps iſt noch uͤber die Haͤlfte der Breite 


von Portugal vorgeruͤckt. — Ganz Spanien wird 


jetzt von Emiſſarien durchzogen, welche Leute fuͤr 
Guerillas anwerben. Wer 30 Mann zuſammen⸗ 
bringt, erhaͤlt das Patent als Lieutenant. — 


Aus Cadix ſchreibt man, es heiße, die franzoͤſi⸗ 
ſche n ae werden; auch 


würden fonft alle Maaßregeln getroffen, um den 


Platz in den beſten Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 


— Nach Briefen aus Valladolid hat am 28ſten 
und 29 ſten v. Mts. dort ein Tumult, unter Anz 
fuͤhrung von Moͤnchen, gegen Perſonen, die des 
kiberalismus verdaͤchtig ſind, ſtatt gefunden. 
Mehrere wurden aus ihren Haͤuſern geriſſen, und 


5 in Gefaͤngniſſe gebracht. Das eine der von hier 


abgegangenen Schweizer-Regimenter bleibt zu 
das an⸗ 
dere zu Bayonne in Beſatzung⸗ RE 

Es iſt in Spanien eine Verfügung erlaſſen wor⸗ 


den, wonach die Offiziere der Königl, Freiwilli⸗ 


gen den Beweis geben muͤſſen, im Fall ſie zu 


einem aktiven Dienſt außerhalb ihres Wohnorts 


berufen werden ſollten, daß ſie ſechs Monate 
lang aus ihren eigenen Mitteln zu leben im Stande 
ſeyen, ohne daß ſie den geringſten Zuſchuß von 
Seiten der Regierung zu fordern genoͤthigt waͤren. 

Unſere heutige Gazette enthält einen Befehl 
des General⸗Polizei⸗Intendanten Hrn. Recacho, 
daß innerhalb drei Tagen alle diejenigen, welchen 
irgend ein Papier zukommen ſollte, 


der Beſtrafung wegen Hochverraths. In dem 


Eingang dieſer Verordnung iſt geſagt, Hr. Re⸗ 


cacho habe gute Gründe zu vermuthen, daß die 
anarchiſchen Spaniſchen Ausgewanderten gegen⸗ 


weaͤrtig die treuen Spanier durch Verbreitung 


daß die Franzoͤſiſchen Truppen aufs neue fo: 


konnten doch 


8 uke „ das einen 
Aufruf zur Zerſtoͤrung der rechtmäßigen Regie⸗ 
rung Sr. Maß. enthaͤlt, daſſelbe augenblicklich 

auf der Polizei abgeben ſollen, unter Androhung 


von 


gefaͤhrlichen Schriften im Koͤnigreiche zu ver⸗ 


fuͤhren ſuchten. 


Die betraͤchtlichen Einkuͤnfte des Pabſtes aus 
Spanien aus dem Verkaufe von Bullen, Diſpen⸗ 
ſationen und Indulgenzen ſoll die paͤbſtliche Kam⸗ 
mer ſchon ſeit vier Jahren der ſpaniſchen Regie⸗ 


rung unter der Bedingung uͤberlaſſen haben, ſie 


als Mittel zur Bekaͤmpfung der politiſchen und 
religioͤſen Ketzerei anzuwenden. Außer dieſen 
Aufopferungen hat der paͤbſtliche Schatz ungez 
faͤhr noch 20,000 Pfd. St. als Darlehn vorge⸗ 


ſchoſſen, in dem Augenblicke, wo die Anſtalten 


zu dem Einfalle des Marquis von Chaves in 


Portugal getroffen wurden. a 


Aus Cadtr meldet man, daß daſelbſt haufige 
Kornladungen aus Frankreich ankommen und 


ſorgt werden, daß fie die Stadt ſobald 
nicht verlaſſen dürften. (Es ſcheint, fügt das 
Journal du Commerce hinzu, daß unſer Mini⸗ 
ſterium, nach den für das Kriegs-Departement 
geforderten Summen zu urtheilen, Willens iſt, 
noch einige Zeit fuͤr die Beſatzungs⸗Koſten jaͤhr⸗ 
lich 10 Millionen vorzuſchießen.) f 5 
Am 4. Dezember ſind, wie der Conſt. wiffen 
will, von der Spaniſchen Stadt Valladolid 1500 
Gewehre und 80, ooo Rationen für die Inſurgen⸗ 
ten nach Braganza gebracht, und von dieſen Em⸗ 
pfangſcheine daruͤber ausgeſtellt worden. Die 
Municipalitaͤt von St. Jago in Galizien und von 
Valladolid haben ihnen ebenfalls 60, Oo P. an 
Geld, und die Kloͤſter Francisco und St. Cyrillo 
in Valladolid 25,009 Piaſter geſchickt. Ohne 
Einwilligung der Regierung, meint der Conſt., 
0 | wohl Munizipalraͤthe ſolche Sum⸗ 
men nicht bewilligen. f 5 


VVV 


Liſſabon, vom 1. Februar. — Am 26ffen 
v. Mts. legte in der zweiten Kammer Herr Ma⸗ 
cedo einen Entwurf über die Preßfreiheit vor. 
Der erſte Artikel verbietet den Druck von Schrif⸗ 
ten, die die katholiſche Religion, den König oder 
die Regentin beleidigen. Die Verfaſſer ſolcher 
Schriften werden auf zwei Jahre nach den afri⸗ 
kaniſchen Inſeln geſchickt. Wenn der Verfaſſer 
nicht bekannt iſt, iſt der Drucker verantwortlich. 


ee 


Die Commiſſton der Preßfreiheit zeigte an, daß 
fir ſelber einen Entwurf uͤber dieſen Gegenſtand 
in 46 Artikeln angefertigt habe, der unter die 
Mitglieder vertheilt werden ſoll. : 


Seit einigen Tagen wird behauptet, der Prior 
des Chriſtus⸗Ordens, der bei dem Anfang der 
Aufſtande feſtgeſetzt wurde, ſolle in wenigen Ta⸗ 
gen ſeine Freiheit wieder erhalten, und werde 
alsdann ſeine Anklaͤger belangen. Ueberhaupt 


ſcheint die Neigung zur Verzeihung ſo vorherr⸗ 


ſchend zu ſeyn, daß es Leute giebt, die nicht 
zweifeln, bald auch den Marquis von Chaves 
hier wieder mit allen ſeinen Titeln und Ehrenſtel⸗ 


len zu ſehen. Der Austritt des Miniſters Mello 
Breyner ſcheint den Conſtitutionellen nicht zu ge⸗ 


fallen. Er hatte ſchon fruͤh die Laufbahn der 
Magiſtratur gewaͤhlt, und ſich dreißig Jahre hin⸗ 
durch den Namen eines rechtſchaffenen Mannes 
erworben. Unter Junot war er kurze Zeit Mi⸗ 
niſter geweſen. Waͤhrend ſeines neueſten kurzen 


Miniſteriums hatte er durch mehrere Dekrete der 


Magiſtratur Schrecken eingefloͤßt. Man behaup⸗ 
tet, er habe als Geſandter in Paris Gelegenheit 

gefunden, ſich das Verzeichniß der mit der Con⸗ 
gregation in Verbindung ſtehenden portugieſiſchen 

Agenten zu verſchaffen, und die Feſtſetzung der⸗ 
ſelben verlangt, habe aber wenige Tage darauf 
ſeine nicht verlangte Entlaſſung erhalten. — 
Man verſichert wiederholt, daß ſpaniſche leichte 
Infanterie, der man den Namen Guerillas ges 
ben will, in Portugal eingefallen ſey. 


Die Inſurgenten find am 1g ten v. M. in der 
Gegend von Inojoſa uͤber den Duero gegangen, 
und man muß ſich darauf gefaßt machen, daß 
mit ihnen der Schrecken und das Blutvergießen 
in dem Bezirke von Miranda eintreten wird. 
Der Graf von Villaflor iſt an den Duero vorge⸗ 


rückt, und gegenwaͤrtig wird er fie bereits fo em⸗ 


pfangen haben, wie er bei andern Gelegenheiten 
gethan hat. Die Bewegungen der andern Divi⸗ 
ſionen werden fo unter einander verbunden wer⸗ 
den, daß dieſer neue Einfall in Portugal nicht 
ſo lange dauern wird als der erſte. — Am 18ten 
Nachmittags iſt der Oberſt⸗Lieutenant Rezende 
mit 800 Mann in Lamego eingeruͤckt, und hat 
eine Colonne zu Fuß und zu Pferde auf die Linie 
ausgeſtellt. Der Guerillasanfuͤhrer Scares de 


Albergaria hatte mit feinen Gefährten die Flucht 


genommen. Auch werden die Ufer des Duero 
durch Neuferei und Milizen gedeckt. 


haltenen Rede 400 


; England. a 

London, vom ı4ten Februar. — Am 
taten wurden im Ausſchuſſe des Unterhaus 
ſes die erforderlichen Summen für die See, 


macht votirt, wobei die fo weit um ſich gegrif⸗ 
fene Mehlverfaͤlſchung zur Sprache kam, da im 


vorigen Jahr nicht weniger als 6000 Säcke ha⸗ 
ben zuruͤckgewieſen werden muͤſſen, weshalb die 
Regierung ſelbſt Muͤhlen fuͤr die Marine anlegen 
will. Die Koſten für die Seemacht find für 1827 
auf nicht völlig 10/000 Pf. St. höher angefchlar 
gen. Die Anzahl der Seeleute bleibt 30,000, 
worunter 9000 Soldaten. f „ 
Im Unterhauſe hat Hr. Peel am ı3ten auf 
die Fragen des Sir Ed. Knatchbull angezeigt, 
daß man die Veränderungen in den Korngeſetzen 
in Form von Beſchluͤſſen vortragen werde, über 
welche die Kammer votiren ſolle, und damit ſe 
gehörige Muße hätte, dieſelben zu prüfen, wir 
den fie in einer andern Sitzung noch einmal vor⸗ 
gebracht werden. — Mehrere Deputirte haben 
über die Preſſung der Matroſen geſprochen 
man iſt uͤbereingekommen, daß dieſelbe biel 
Schlimmes habe, aber nicht ganz abgeſchaft 
werden koͤnne, ohne das Land den groͤßeſten Ge 
fahren auszuſetzen. 5 : Br, 
Der Kanzler der Schatzkammer wird dem par⸗ 
lamente naͤchſtens das Budget für das gegen, 
waͤrtige Jahr mittheilen. Die Miniſter wollen, 
dem Vernehmen nach, ungeachtet der außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben, die feit der Truppen⸗M⸗ 
ſendung nach Portugal erforderlich ſind, auf 
keine neue Anleihe antragen, ſondern ſich auf 
einen eben nicht betraͤchtlichen Vorſchuß von der 
Bank beſchraͤnken. d , 
Herr Shiel, einer der Redner in der kat oli⸗ 
ſchen Affociation von Dublin, hat wegen auftih⸗ 
reriſcher Aeußerungen in einer ſeiner neulich ge⸗ 
Pfd. Sterl. und zwei ſeiner 
Freunde, die Herren O'Connel und Wonlfe, 8 
der 200 Pfund Buͤrgſchaft ſtellen muͤſſen, daß 
Hr. S. auf desfallſige Citation vor Gericht er 
ſcheinen wolle. SE 29 
Ueber die Urſache der Krankheit Hrn. Cannings 
und der Natur derſelben, werden wir durch nach? 
folgenden Artikel aus einer Privat⸗Correſpondenn 


belehrt: Mehrere hohe Perſonen haben ſich d 


ei 
der Beerdigung des Herzogs von u - 


tende Krankheiten zugezogen, woran ſogar 16) 
der Biſchof von Lincoln geſtorben iſt. Der bord 
Kanzler allein hatte die Vorſicht, ſich auf ſeinen 


gleich er einer der 
i Perſonen 


und fo die perfiden 
Flieſen und Steinplatten zu meiden. Er iſt, ob⸗ 
älteften der anweſenden hohen 


dreieckigen Hut zu ſtellen, 


war, R 
Krankgewordenen wird, 


Von allen wie recht und 


billig, Herr Canning am meiſten beklagt. a 
daß die Nachrich⸗ 


Mit Vergnuͤgen hören wir, 
ten aus Brighton über Hrn. Canning ſehr guͤn⸗ 
ſtig ſind, er leidet weniger als bisher, und 
fängt an, ſich nach und nach zu erholen. — 
Der Herzog von Suſſer befindet ſich auch beſſer. 
Ein vornehmer Spanier iſt in London ange⸗ 
kommen, und nach Brighton gegangen, um mit 
Herrn Canning eine Unterredung zu haben, ſo⸗ 
bald ſeine Geſundheits⸗Umſtaͤnde es erlauben. 
Man vermuthet hier, die Perfon ſei ein Bevoll⸗ 
maͤchtigter der ſpaniſchen Regierung. 8 
Ein Hr. Poynder hat bei der Direction der 
indiſchen Geſellſchaft folgende merkwuͤrdige Mo⸗ 
tion gemacht: „Da die Geſellſchaft in a 


immer ſtatt finden, und uͤberhaupt 


7 


die religioͤſen Ceremonien oft auf die Zerſtoͤrung 


Sohne in 
Stuͤck zu 146 Thlr., und vollkommen gute Schee⸗ 


des menſchlichen Lebens hingehen, ſo haͤlt ſie es 
für die Pflicht einer väterlichen Regierung, dar⸗ 
in einzuſchreiten, und traͤgt daher ihren Directo⸗ 
ren auf, Maaßregeln zu treffen, welche ſie für 


angemeſſen in dieſer Sache halten werden; zu⸗ 
gleich wird ihnen aber die groͤßeſte Umſicht und 


Aufmerkſamkeit anempfohlen, um die religioͤſen 


Gefuͤhle der Eingebornen nicht zu verletzen.“ 


Die Hofmeſſerſchmiede Joſeph Rodgers und 
Sheffield verfertigen Federmeſſer, das 


ren und Federmeſſer, jedes nicht ſchwerer als 


feln), 
derneurs anvertraut. 


ie Der befannte Neifende, 
Dieſer Abſicht mit Auftra 
ſteriums ach Afrika abgereiſt. Die Opfer, 


et 


einen halben Gran. 


2 Nach Berichten aus Corfu vom 10. Januar hat 
die engliſche Regierung die Verwaltung der Inſel 
Malta dem General⸗Major Ponſonby (bisheri⸗ 

em zweiten Befehlshaber auf den joniſchen In⸗ 
unter dem Titel eines Lieutenant⸗Gou⸗ 


Die Regierung geht mit dem Plane um, Sierra 
Leona aufzugeben, und einen fuͤr die Geſundheit 


g der Europaͤer und das Gedeihen der afrikaniſchen 


Beſitzungen entſprechendern Ort aufzuſuchen. 
R Obriſt Denham, iſt in 
t mit Auftraͤgen des Kolonial⸗Mini⸗ 


RR 


vollkommen geſund geblieben. 


; j Erwaͤ⸗ 
gung gezogen hat, daß die Menſchenopfer in 
Indien noch 


welche England bisher feinem Eifer, den Skla⸗ 
venhandel zu zerſtoͤren, brachte, waren ſehr groß. 
Sterben auch in jener peſtartigen Gegend nicht 
alle dahin abgehenden Europäer, fo machen die 
fortwährenden Angriffe der Fieber auch den 
Staͤrkſten bald zum Invaliden, und jede Stelle 
daſelbſt wird hier als ein verlorner Poſten betrach⸗ 
tet. Der Handel Afrikas gewaͤhrt aber dagegen 
fuͤr die Zukunft ſolche Erwartungen, daß von 
der Gruͤndung einer Faktorei an einem der Ge⸗ 
ſundhelt weniger drohenden Orte, nothwendig der 
Erfolg deſſelben abhaͤngen muß; denn ohne die⸗ 
ſes erſte Erforderniß wird die Anſiedelung britti⸗ 
ſcher Kaufleute immer aͤußerſt gering ſeyn. 


Capitain Lyon, durch zwei Reiſen nach Afrika 
und den Nordpol bekannt, hat ſeit Jahren man⸗ 
cherlei Ungemach und Mißgeſchick zu erleiden. 
Nach Beendigung der zweiten Fahrt nahm er 
eine Anſtellung bei der merifanifchen Bergwerks⸗ 
geſellſchaft au, und ging mit feiner jungen ſchoͤ⸗ 
nen Frau, die er kurz zuvor geheirathet, unter 
Segel. Nach einer ſtürmiſchen Fahrt im Kanal 
litt er an der Kuͤſte von Cornwall Schiffbruch 
und verlor feine ganze Habe. Wider Willen ließ 
er ſeine Frau in England zuruͤck, da ſie von der 
Reiſe bereits ſehr angegriffen war, reiſte allein 
nach Amerika und kehrte auf dem Schiffe Pan⸗ 
thea zuruͤck, als dies vor einigen Wochen bei 
Holyhead ſcheiterte und der arme Capitain aber⸗ 
mals ſein Vermoͤgen verlor, und dabei ſein Ta⸗ 
gebuch, ſeine Charten, Plane, kurz Alles ein⸗ 
buͤßte. Wenige Stunden, nachdem er ans Land 
gekommen, erfuhr er, daß feine Fran geſtor⸗ 
ben war. es en 

Niederlande 
Bruͤſſel, vom 1aten Februar. — In der 
Sitzung der zweiten Kammer der Generalſtaaten 
iſt das neue Budget, von einer Botſchaft des 
Koͤnigs begleitet, vorgelegt worden. Es betraͤgt 
23,724,014 Fl., das alte betrug 21,070,409 


die Differenz iſt demnach 2,653,604 Fl. 


Herr von Chabannes, der ſchon ſeit längerer 
Zeit Schulden halber in Bruͤſſel e e 
läßt durch die Zeitungen bekannt machen, daß 
der Auftrag, welchen der bekannte Maubreuil im 
Jahr 1814 erhalten, kein anderer geweſen fey, 
als Napoleon und deſſen Sohn zu ermorden. 
Der koͤnigl. Procurator zu Audenarde hat den 
Pfarrer von Petegem vor Gericht geladen und 


a 


zu Wyk gan Zee u. ſ. w. find eine Menge Pro⸗ 
bviantfäſſer angetrieben, zu deren Bergung die 
nuoͤthigen Anſtalten getroffen worden. 


V Scho eden. 


Abends um 6 Uhr hatten wir die Freude, Se. 
Majeſtaͤt den König, unter dem Donner der Ka⸗ 


Mauern zu begrüßen. Die Stadt war erleuch⸗ 
tet; allein Se. Majeſtaͤt befahlen, daß alle dieſe 
Anſtalten eingeſtellt werden ſollten. N 


i K onſtantinopel, vom 25. Januar. Die 
neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplaze in 
Griechenland lauten fortwährend für die Pforte 


Vortheil zu ſeyn. Ibrahim Paſcha hat zwar von 


zu Huͤlfe zu ziehn, allein man erwartet kaum, 


kung einer abermaligen Verſchwoͤrung hat neue 
weit umfaſſendere Entdeckungen herbeigeführt, 
und die Regierung hat nun zum dritten Mal ihre 

Zuflucht zur blutigſten Strenge genommen. Seit 


Hafiz⸗ 


— — 664 EI 


ihn mit dreizehnmonatlicher Haft zu beſtrafen an⸗ 
getragen, weil er von der Kanzel herab die Re⸗ 
gierung und die beſtehenden Geſetze getadelt; 
allein der Gerichtshof hat ſich Für unbefugt er⸗ 
klaͤrt, und den Pfarrer an den Staatsrath ger 
wieſen, wogegen aber der koͤnigl. Procurator 
Einſpruch gethan. 2 d 
Das Wrack des Linienſchiffes Waſſernaer, aus 
welchem nacheinander ſo viel geborgen worden, 
als es die Gelegenheit zulaſſen wollen, iſt in der 
Nacht vom aten durch die Gewalt der Wellen 
ganz auseinander geſchlagen. An den Strand 


= Ehriſtiania, vom 6. Februar. Am zten d. 


nonen und dem Jubel des Volks, in unſern 


Turkei und Griechenland. 


unguͤnſtig. Die Griechen ſcheinen ſeit den be⸗ 
kannten Ereigniſſen im December uͤberall im 


hier die Aufforderung erhalten, dem Seraskier 
daß er gehorchen wird. — Die letzte Poſt aus 


Smyrna fehlt noch. 5 
Die bereits mit letzter Poſt gemeldete Entdek⸗ 


zehn Tagen ſind die Hinrichtungen und Verban⸗ 


nungen wieder mehr als je an der Tagesordnung; 


aber es laͤßt ſich auch nicht laͤugnen, daß die 


Stimmung des tuͤrkiſchen Volks wieder beunru⸗ 
higend geworden iſt. N SS i 
Nachrichten aus Konſtantinopel melden: Dem 
Paſcha von Damas, der Anfangs nach Caͤſareg 
exilirt war, iſt jetzt ein Haſſeki geſchickt worden, 


um e Er wird in Damas dur 
li⸗Paſcha, ehemals Paſcha von Caͤſa⸗ 


exilikt 
worden; er hatte ſehr thaͤtig mit an ce af 
ſung der Janitſcharen gearbeitet, von denen 


| Mann; 1000 Topchis und 8 Ka 
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rea erſetzt. Sady Effendi iſt zum Divan⸗Effen⸗ 
diſt der Wallachei ernannt worden. Er wird 
ſich ſogleich auf den Weg nach Buchareſt machen, 
fobald der Capon⸗Kiaia des Prinzen ihm feine 
Reiſekoſten bezahlt hat. Reſchid Paſcha zeigt 
an, daß er die Griechen geſchlagen habe, und 
daß Hiſſt Bey mit 2000 Menſchen ſie nach Sa⸗ 
lona gejagt hat. Unter denen, die er verloren 
hat, befinden ſich Miscirli, Ahemed⸗Bey, Haß 
ſan⸗Bey und 5 andere albanefifche Bin- Vaſch 
Karaiskaki befehligte die Griechen und halte 
mehrere Europaͤer bei ſich. Es 51 5 hier ene 
briefliche Relation dieſer Schlacht. + N 

dern Nachrichten ſoll Reſchid Paſcha ein Corys 
von 4000 Albaneſern detachirt haden, um die 
von Karaiskaki genommenen Dörfer wieder zu 
erobern; dieſes Corps ſoll jedoch durch Karcl 
kaki nach Salona getrieben, in einem Dorfe da, 
bei eingeſchloſſen, und endlich durch Mangel an 
Lebensmitteln zum Näckzuge gezwungen worden 
ſein. Dabei haben fie durch die Griechen, die 
die Paͤſſe beſetzt hielten, 1300 Mann verloren, 
Dieſes Gefecht hat am öten Dec. ſtatt gefunden 
man weiß durch Augenzeugen, daß die Türken 
ſelbſt dabei nur etwas uber 100 Mann verloren 
haben. — Reſchid Paſcha hat der Pforte ge, 
ſchrieben, daß es ihm an Lebensmitteln fehle und 


ach ats 


er die Belagerung Athens aufheben muͤſſe, weng 
nicht bald Transporte zugeſendet wuͤrden. 
Der Großherr hat am sten Januar beim Gerd 
fier die neue Muſik der Regimenter mit Veron, 
gen gehört, und war ſehr zufrieden mit der Ar 
ballerie, die vor ihm manborirt hat. Nachher 
hat er ſich mit dem Groß⸗Vezier in den Rath 
begeben. Der Ex⸗Seyemen Baſchi iſt er 


en er 


ein angeſehener Offizier war. 


Die Etoile theilt Nachrichten aus Konſtantius⸗ 


pel bis zum 11. Januar mit; Die Regierung, 
heißt es darinn, verdoppelt ihre Thaͤligkeit u 

macht alle nur moͤgliche Anſtrengung, um de 
Volke das Faulenzen abzugewoͤhnen. Ein G 
herrlicher Firman beſtimmt, wie es mit den a 
ſeehaͤuſern von Galata gehalten werden ſoll. = 


1000 Topchis und 8 Kanone 


2 


7 


den Beſehlen des Rumeli⸗Valiſſi geſtellt worden. 


Man fügt, daß Soliman Aga, welcher nach 


Egypten geſchickt wurde, um wegen Verſorgung 
der Hauptſtadt und der Armee Anſtalten zu tref⸗ 
fen, vorher nach Candia gehen ſoll. — Eine 
Goelette und ein fuͤr die Griechen beſtimmtes 
Dampfſchiff ſind in Corſika angekommen. 

Miauli iſt zum wirklichen Admiral erhoben 
worden und hat ſeine Flagge auf der Fregatte 
Hellas aufgezogen. Conſtantin Canari, der be⸗ 


ruͤhmte Branderfuͤhrer, iſt zum zweiten Befehls⸗ 


haber, unter Miauli, ernannt worden. 


Wir koͤnnen verſichern, ſagt der Courier von 


Genf, daß das Geruͤcht, das auch die Gazette 


von Lauſanne wiederholt hat, als laſſe Lord 


Cochrane die Sache der Griechen im Stich, ganz 
ungegruͤndet iſt. Sein Fahrzeug iſt durch die 
heftige Winde beſchaͤdigt und kann nicht ploͤtzlich 
abgehen; aber Lord Cochrane iſt theils aus Nei⸗ 


gung theils durch Contrakte zu ſehr an ihre hei⸗ 
lige Sache gebunden, und er ſelbſt leidet genug 


darunter, daß er ſein Talent 
nicht thaͤtiger beweiſen kann. ö 
Rordamerikaniſche Freiftaaten. 
Gegen den Vice⸗Praͤſidenten der vereinigten 
nordamerikaniſchen Staaten, Herrn Calhoun, 
war in Journalen geſagt worden, er habe an 


und ſeinen Muth 


dem Gewinn einiger Lieferungen Antheil gehabt. 


Dieſer Staatsmann hat die Unterſuchung der 


Beſchuldigung verlangt und erhalten, und bis 


zu Austrag der Sache hat er ſelber ſeine Stelle 
niedergelegt. Herr Calhoun iſt einer der beſten 
Bürger Nord⸗Amerikas. g 


In Neu⸗Pork hat ſich eine Comitté verſam⸗ 


melt, um den Griechen Huͤlfe an Kleidungsſtuͤk⸗ 
ken und Lebensmitteln zukommen zu laſſen. Un⸗ 
abhaͤngig von den Privat⸗Unterzeichnungen, iſt 
davon die Rede, daß man ſich an den Congreß 


wenden wolle, um 50,000 Pfd. zu dieſem Zweck 


zu erhalten. f 
Die neueſten Nachrichten von daher (Trten 
Januar), ſprechen die Vermuthung aus, daß 
bei der bevorſtehenden Praͤſidentenwahl der Gene⸗ 
ral Jackſon den Sieg davon tragen werde. 
In Florida haben die Indianer den Buͤrgern 


der V. Staaten den Krieg erklärt, und feindliche 
Streifzuͤge begonnen; der Gouverneur dieſes 


Gebiets hat die Milizen aufgeboten, und von 

Washington ſind die beſtimmteſten Befehle er⸗ 

den Aufſtand zu unterdruͤcken. 5 
— RER 


a 


Die Legislatur von Virginien hat einen Herrn 
Lynch, der Vater von 34 Kindern iſt, von denen 


27 leben, auf ſein Anſuchen von allen Staats⸗ 


Abgaben befreit. Er war viermal verheikathet. 
Vor 36 Jahren, im Jahre 1790, zaͤhlten die 
Vereinigten Staaten nur 75 Poſtaͤmter, im J. 


1826 uͤberſteigt ihre Zahl 6500. — Die Aus 


dehnung der Poſtwege betrug damals kaum 
2000 engl. Meilen, in 1826 über 90,000 und 
die Poſt⸗Einnahme hat ſich waͤhrend dieſes Zeit⸗ 
raums von 38/000 auf 1,200,000 Dollars ver⸗ 
me rt. - 2 3 

Sl dem Jahre 1824 haben nach einer ange⸗ 
ſtellten Berechnung die Indier den Vereinigten 


Staaten von Amerika nicht mehr als 21,42% 9885 


Acres Land abgetreten. Welch ein leichtes und 
begluͤckendes Eroberungsſyſtem für ein Land! 


Neuſadamerikaniſche Staaten. 
Der in Lima verhaftet geweſene Admiral Zuiſe 


iſt vor ein Kriegsgericht geſtellt und ehrenvoll 


freigeſprochen worden; auch erging Befehl, ihm 
feinen ganzen ruͤckſtaͤndigen Gehalt von 70, 0 


Piaſtern auszuzahlen, und ihn auf halben Sold 


zu ſetzen. General Nicochea iſt ebenfalls freige⸗ 
ſprochen worden; er ſowohl, als General Guiſe 
wollen nach Buenos⸗Ayres gehen, um dort 
Dienſte zu nehmen. f 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Rouen iſt ein ungluͤckliches Ereigniß vorger 
gangen. Ein gewiſſer Dracke, Englaͤnder von 
Geburt, der ſich in Parisſaufhaͤlt, hatte in Lon⸗ 
don drei Schlangen und einige junge Kroko⸗ 
dille gekauft, um damit feine Menagerie, die er 
dem Publikum zeigt, zu vermehren. Als er im 
Gaſthof zu Rouen ankam, fand er, daß eine der 
drei Schlangen tod war, und warf fie daher aus 
dem Kaͤfig, worin ſich alle drei befanden, heraus. 
Die zweite ſchien ihm auch kein Lebenszeichen 
mehr zu geben, weshalb er ſie ebenfalls heraus⸗ 
nahm und beim Lichte betrachtete. Hier biß 


ſie ihn aber ploͤtzlich in einen Finger der linken 


Hand. Er hatte die Geiſtesgegenwart, ſie beim 
Schwanze feſt zu halten, um ſie wieder in den 
Kaͤfig zu bringen. Allein waͤhrend dem erhielt 
er einen zweiten Biß in deu Ballen der linken 
Hand. Er lief nun gleich nach Waſſer und rief 
um einen Arzt. Er rieb ſich einſtweilen im Hofe 
die Hand auf dem vorhandenen Eis; ſodann band 


er mit einer Schnur ſich den Arn unterhalb der 
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Fauſt feſt zu. Mittlerweile kam der Arzt, Hr. 
Dr. Pihorel, und brannte die Wunden mit einem 
gluͤhenden Eiſen aus. Allein alles war vergeb⸗ 
lich; nach einigen Minuten ſtellte ſich die Wuth 
ein, und nach achtſtuͤndigem Leiden ſtarb Dracke. 
Hr. Pihorel hat eine genaue Notiz uͤber die vor⸗ 
gekommenen Symptome niedergeſchrieben, die 
er der Koͤniglichen Akademie der Medizin uͤber⸗ 
machen wird. - 


* o 

Ein gewiſſer Anton Loeberſorger in Wien hat 
ein Perpetuum mobile, eine Maſchine, welche 
ſich ohne fremde Kraft ſelbſt bewegt, erfunden, 
welche er zur Herausſchaffung des Waſſers bei 
Bergwerken und zu vielen andern Geſchaͤften em⸗ 
pfiehlt. In wenigen Tagen wird er eine ſolche 
Maſchine oͤffentlich ausſtellen. 2 


Geſundbrunnen zu Flinsberg. 


Die wohlthaͤtige Najade zu Flinsberg konnte 


ſich bisher nicht der ſo zahlreichen Huldigungen 
ihrer ſchleſtſchen Schweſtern erfreuen. Sie ſpen⸗ 
dete ihre Gaben zu dürftig! Der Zufluß aller ih⸗ 
rer Quellen iſt in einem Behaͤlter eingefaßt, deſſen 
Durchmeſſer 4 Fuß und deſſen Waſſerſtand eben 
ſo hoch iſt. In 3 Stunden, alſo nur gmal in 24 
Stunden, wird dieſer Behaͤlter gefuͤllt. Wie 


konnte die Nymphe daraus die Badenden ver ſor⸗ 


gen, welche 7 Stunden des Tages 13 Wannen 
gefüllt erwarteten! — Ein Fuͤndling niederer 
Abkunft, keine Halbſchweſter, wurde in der Pro⸗ 
menade auch in einem Behaͤlter gefaßt, um das 
fuͤr die Baͤder fehlende Waſſer zu liefern. Er 
liegt 6 Fuß tief unter der Wafferfläche eines ganz 
nahen Teiches. — Flinsberg's Najade hat 
fie aber gehört die Wuͤnſche der Leidenden, welche 
uͤber Sumpfwaſſer in den Baͤdern klagten. An 
feſten Beſtandtheilen und Waſſer viel reichere 


Quellen ſind 800 Schritt gegen Oſten entfernt, am 


rechten Ufer des Queißes, laͤngſt gefunden, vo⸗ 


riges Jahr in ein Baſſin gefaßt und fuͤr dieſen 


Sommer zum Gebrauche der Kurgaͤſte eingerich⸗ 
tet worden. Tromsdorff's Journal der Phar⸗ 


macie 9. B. 1. St. weiſet die chemiſchen Kräfte | 


dieſer neuen Quelle nach. Dies Jahr wird alſo 
Flinsberg's erwachende glaͤnzende Epoche be⸗ 
ginnen, wenn, ſo es die Goͤtter wollen, auch 
durch die auf den 26. Maͤrz zu Greiffenſtein 
angeſetzte Verpachtung der Gaſtwirthſchaft an ei⸗ 
nen verſtaͤndigen Koch, für die volle Zufriedenheit 
der Gaͤſte geſorgt wird. u 


gezeichnet C. R.; 2 filberne 


Breslau den 28. Februar. — Am aoſten 
früh wurde am Fuße des ſechs Ellen hohen Chauſ⸗ 
ſee⸗Dammes, zwiſchen dem Hundsfelderchauſſee⸗ 
hauſe und der Thor-Expedition, ein Mann im 
Schnee liegend bemerkt. Als der Thor⸗Einneh⸗ 
mer hiervon Kunde erhielt, eilte er ſogleich hin, 
fand aber den Mann leblos und allem Anſchein 
nach erfroren. Da er allein den Koͤrper nicht 
handhaben konnte, fo bedeckte er ihn mit Schnee 
und machte weitere Meldung, worauf der Koͤr⸗ 
per in ein nahes Haus gebracht, und daſelbſt mit 
den vorſchriftsmaͤßigen Wiederbelebungs⸗Verſu⸗ 
chen vorgeſchritten wurde. Sie blieben leider er⸗ 
folglos. Der Verungluͤckte, in welchem ein 


‚Bürger aus Hundsfeld erkannt wurde, war in 


der vorangegangenen Nacht um 12 Uhr die Bar, 
riere der Hundsfelder Thor-Expedition paſſirt, 
und ſcheint den hohen Damm zwiſchen dem Ge⸗ 
länder hinabgeſtuͤrzt zu ſeyn. Es find Spuren 
ſeiner Anſtrengung, empor zu klimmen, ſichthar 
geweſen, er mag aber eingeſchlafen ſeyn, und ſo 
ſeinen Tod gefunden haben. 255 
Am z2ften beſchloß ein von Berlin hierher 
gezogener Corrigende ſich an einer Frauensper⸗ 
fon, mit welcher er bereits drei uneheliche Kin 
der erzeugt hat, aus Eiferſucht, weil ſich die⸗ 
ſelbe, während er wegen Diebſtahl im Gefängniß 


ſaß, mit einem andern aus dem Zuchthauſt zu⸗ 


1 8 jetzt bereits wieder aufs neue we⸗ 
gen Diebſtahl verhafteten Corrigenden eingelaffen 
hatte, zu rächen. Er ſchloß deshalb die Thuͤre 
ab, nahm fein Barbiermeſſer, zerſchnitt ihr de 
mit das Geſicht in verſchiedenen Richtungen und 
brachte ſich dann ſelbſt am Halſe und an den El⸗ 


lenbogen⸗Gelenken vier Wunden bei. Beide Pers 


ſonen ſind in die Gefangen⸗Krankenanſtalt ge 


racht. 

Als wahrſcheinlich entwendet wurde in Be 
ſchlag genommen: Ein weißes Schnupftuch, 
affeelöffel, gezeich⸗ 
net F. v. G.; ein dergleichen Kinderloͤffel, gleich⸗ 
falls mit den Buchſtaben 1. C. H. gezeichnet und 
ein goldner Ring mit einem weißen Stein. 
Gefunden wurden 7 verſchiedene Dienſtatteſte 
von Landgeſinde; ingleichen ein meſſingenes Pet 
ſchaft mit einem hoͤlzernen Griff. er 

In voriger Woche find an hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 42 männliche und 29 weibliche, 
überhaupt 71 Perſonen. — Unter dieſen beih 
den ſich von 40 bis 50 Jahren 8, 
Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 6, 
80 Jahren 7, von go bis 100 Jahren 


5 N 


r anhaltende Kaͤlte ſcheint vorzüglich viel Lungenz | Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
krankheiten und Schlagfluͤſſe zu erzeugen. Unter zeigen wir hiermit theilnehmenden Verwandten 


obigen 71 Perſonen find wiederum 8 an Lungen⸗ und Freunden ergebenſt an. i 
krankheit und 8 am Schlagfluß geſtorben. Zwei] Neu⸗Stradam den 26. Februar 1827. 


Perſonen, die ſich Abends ohne irgend eine Spun Ernſt Saſſadius, Beſitzer von 

des Krankſeyns zu Bette gelegt hatten, wurden | Neu⸗Stradam. 2 

am andern Morgen fodf gefunden. 2 Auguſte Saſſadius, geborne 
An Getreide wurde in voriger Woche auf Burgund. 


N a nach folgenden, „Die geftern vollzogene eheliche Derbindung ihrer 
58 fl Weißen 1 1 Nthl. 16 Sgr. 2 Pf. Tochter, mit dem Königlichen Land⸗ und Stadt⸗ 
mer ey ger Be Gerichts⸗ Affeffor Kütke, zeigen ihren Freun⸗ 
3368 x ©. en den und Bekannten hiermit ergebenſt an. 5 
5 > 2 Hafer 3 — . 25 Breslau den 27. Februar 1827. 
mithin iſt der Schfl, Weigen um — + Der Königl, Polizei > Infpeftor 
ER . Baatz nebſt Fraun. 
bene eie, ge., , g e bie 
Er 5 — ga erg a 1 
e ee Bekannten Fr f 5 
8 Carl k!uͤtke, Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſ er. 
Mathilde Luͤtke, geb. Baatz. 
Heute früh um 45 Uhr wurde mein geliebtes 
Weib von einem gefunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Breslau den 25. Februar 1827. 
s Friedrich Sabarth. 


Im Gefuͤhle des tiefſten Schmerzes zeige ich 
theilnehmenden Freunden den am 18. Februar, 
u Fam, kurzen ange = Nervenſchlage 
' erfolgten Tod meiner innigſt geliebten Gattin und 
M. Theodor Schuchardt. 79905 711 1 meiner 9 geborne 

Die am heutigen Tage vollzogene eheliche Ver⸗ Louie don Rothe, im osten Eebengjahre,. 
bindung 5 jüngften Tochter Henriette, ergebenſt an. Durch häuslichen Sinn, mütters 
mit dem Königl. Departements⸗Bau⸗Inſpector / liche Treue und die zaͤrtlichſte Liebe ſuchte ſie die 
Heren Biermann zu Reichenbach, beehre ich Wunden zu heilen, welche fruͤher das harte Schick⸗ 
mich allen Bekannten und Freunden ergebenſt ſal mir ſchlug. 1 3 ae 
anzuzeigen. Bockau bei Striegau den 19. Fe⸗ Auguſt Schöps, Staͤdtiſcher Bunzlauer = 
5 e s a ee? Oberfoͤrſter, und Kinder. 5 ? 

Barthel, Erb, Lehn⸗ und Gerichtsſcholz. A.6. III. 5. Oe. u. W. . I. 


N 


* 
— 


5 5 ER Fr N 
wohlfeiler geworden. 


— ääũ—ä— — 

Die geſtern vollzogene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Auguſte, mit dem Kaufmann, Herrn M. 
Theodor Schuchardt hierſelbſt, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 

zeigen. Landeshut den 25. Februar 1827. 
Dorothea verw. Hofraͤthin Vietſch, 

geb. Conrad. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Auguſte Vietſch. 


Theater⸗Anzeige. Mittwoch den 28ſten: Auf Verlangen: Die weiße Frau im 
f Schloſſe Avenel. a f SE 
Donnerſtag den ıffen März: Das Quartettchen im Haufe — 
Hierauf: Concert für Fortepiano, vorgetragen von Herrn Hauck; 

der erſte Satz dieſes Concerts iſt von der Compoſition des Herrn 
5 Hauck; der zweite und dritte (Adagio und Rondo) von der Comes 
paoſition des Herrn Kapellmeiſter Hummel. — Dann: Haß 
allen Frauen. — Zum Beſchluß: Bravour⸗Variationen von 
Pixis, vorgetragen von Herrn Hauck. TE 
Freitag den zten: Das luſtige Beilager. 


— — 
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ä = der pevilgiten Sewnigen Zeitungs: „Expedition, Wilhelm Gottlieb Rorire 
Buchhandlung ift zu haben: i 


Erinnerungen an die Rheingegenden. In 12 maleriſchen Anfichten nach Original⸗ Zeichnungen, 


lithogr. von Arnoud, Buͤhebois und Deroy. quer 4. Frankfurt a. M. Hügel. geb; ord. 


Ausgabe: 4 Rthlr. 8 Sgr. Prachtausg. 5 Rthlr. 27 Sgr. 
Noͤggeraty, Dr. J., Sammlung von Geſetzen und Verordnungen in Berg⸗, Huͤtten⸗, Hammer 
und Steinbruchs- Angelegenheiten. gr. 8, Bonn. Weber. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Reider, J. E. v., Annalen der Blumiſterei für Gartenbeſitzer ꝛe. ar Jahrg. Mit 24 ihne 

Kupfert. Auch unter d. Titel: Beſchreibung ſeltener und neuer vorzuͤgl. Blumen und Zierge⸗ 
waäͤchſe. ir Bd. gr. 8. Nürnberg. Zeh. br. 8 5 Nthlr. 12 Sgr. 
Uhland, L., Gedichte. Ste Auflage. 8. Stutt art. Cotta. 5 2 Rthlr. 15 S 


Nouveaux. Livres frangais. 


Atlas des routes de la France, ou guide des voyageurs dane toutes 85 parties du royaume, 


.dresse par A. M,. Perrot. ı2. Paris, 1826. br, 5 Bthlr, 
Cabinet, le, des Tnilleries, sous le consulat et sous empire, ou mémoires pour servir à la 
voie de Napoleon par M. le Comte de ***, g. Paris. 1827. br. 2 Rthlr. 15 Ser, 
Viheliade ou la Prise du chateau Rivoli, Posme Heroi-Comique en eing chants par Mey 

et Barthelemy. 13e Edit, g. Paris. 1826. br. 1 Rthlr, 
Odes et Ballades par Hugo. T. III. 18. Paris. 1826. br. ER 2 Athlr. 20 Sgt. 


(Bekanntmachung.) Am © Sonnabend, den zofen- März d. I., wird in dem Concert: 
Saale der Univerfitär unter der Leitung der Herren Muſikdirektoren Schnabel und Berner 
ein Concert fuͤr die Bien en Unterrichts- Anſtalt Statt finden. Breslau am aaſten 
Februar 8 Der Verein fuͤr Blinden - Unterricht. 


(Con zert⸗ Anzeig 5 Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird Unterzeichnete, Freiteg 


den aten Maͤrz, im Muſik⸗Saale der Koͤnigl. Uniberſitaͤt ein großes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Conzert unter gefälliger Direction des Herrn Muſik⸗ Direktor und Ober⸗Organiſten n i 


After Sein „ 


geben die Ehre haben, = 


Diuberture aus Wollen, 5 von u Wert. 


Aria: „A gorer la bella page — aus der Oper la Ginevra di Scoeis von Simon Say, 


vorgetragen von M. v. Pfuhl. 


Fantaisie et Variations bri lantes sur la Marche favorite de Roland fuͤr's bine von 0 


eur a 988 rer Heſſe. 
. Ilter heil: 5 
Ouverture von Berner, 
Arie mit Chor: „del raggio Hirlnghier ae aus der Oper Semiramis von Kofi von 
getragen von M. v. Pfuhl. 
Variationen fuͤr die Floͤte, komponirt und vorgetragen von Johl. 


een pa 2 N. k von e n ae vorgetragen, u a M. v. e. 


Minna v. fu 


Forest 


% ee Gef werte e Publikum zeigt der. db N 
Verein ganz ergebenst ans dafs, er Mittwoch den 7..März in der Aula Leopoldina 
die Vestalin, Oper von Spontini, als,Vocal- und Instrumental- Concert, mit en 
Orchestre von 200 Mitgliedern aufführen werde. Subscriptions Billets zu 15 Sgr. sind 
den Musikhandllungen der Herren Leuckart.und Förster, 80 wie beim Oberped 
Frese zu Baar. Der Ab des Concerts ist um 0 Hr. 4 
Der akademische Musik Werein zu Breslau 


5 — erte 2: 


Erſte Beilage zu No. 26. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
V Vom 23. Februar 1827. FFG. 


haben. Heinrich Rom beir g, aͤlteſter Sohn von Andreas Romberg, 


Bekanntmachung.) Iwiſchen Schweidntz und Fränkenſteiln it die große Gebirgsland⸗ 


e der Situatious⸗Plan find bei unſerer Gewerbes und Bau⸗Negiſtratur ei zuſehen. 


8 (Edictal⸗Citation.) Das Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau for⸗ 
dert hierdurch den etwanigen Inhaber der dem J. P. Silberſtein hieſelbſt angeblich im Jahre 
1819 verloren gegangenen, von dem hieſigen Magiſtrat unterm 16ten Febrnar 1810 über 80 Riehl. 

oyrant sub No. 4935. ausgefertigten, und auf keinen beſtimmten Namen lautenden Obligation 
auf, ſich ſpaͤteſtens bis zum naͤchſten Zinszahlungstermin Johannis 1827 indem die Zinfen fig 
Weihnachten 1818 nicht mehr von dieſer Obligation erhoben worden find, bei demſelben entweder 
in Perſon, oder durch einen zulaͤßigen Bevollmaͤchtigten, wozu der Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath 
Morgenbeffer, Juſtiz⸗Rath Wirth und Juſtiz⸗Commiſſar Paur vorgeſchlagen werden, 
zu melden, fein Eigenthum an gedachte Breslauer Stadt > Obligation nachzuweiſen, und das 
. Sollte ſich bis Johannis 1827 oder ſpaͤteſtens in Termins Johannis ſelbſt 
Niemand als Inhaber diefer Obligation melden, dann wird dieſe Obligation fiir amortiſirt ers 
klärt, und der etwa nige Inhaber derſelben mit feinen Anfpruͤchen pracludirt, ihm damit ein ewi⸗ 
es Stillſchweigen auferlegt, auch eine neue Obligation ausgefertigt werden. Breslau den aten 
Desember 2846. ER Raoͤnigl. Preuß. Ober » Landes Gericht von Schlefien. 


— — 


ietal⸗Citation.) Von dem Königlichen Stadt⸗ Gericht hieſtger Reſidenz werden nach⸗ 
chollene; 1) der hier geborne Landwehrmann Johann Zameck, weicher keit benz 
1 bei 1816 ſich nicht hier aufgehalten, auch von feinem Aufenthalte keine Nachricht ertheilt 

85 bat 2) bei; hier am ten October 1774 geborene, Chirurgie⸗Gehülfe Johann Gottlieb 


# 


7 


; ar 


Maywald, welcher ſich im Jahre 1803 von hier entfernt, zuletzt aus Oppenheim im Großherzog, 
kthum Heſſen hieher geſchrieben hat, und deſſen Vermögen ungefaͤhr 50 Rthlr. beträgt; 3) der 
hieſelbſt am 29 ſten Juli 1789 geborene Johann Carl Gottlieb Zuelich, welcher im Jahre 
1809 als Schuhmachergeſelle von hier ausgewanderk, und von welchem zuletzt Nachricht aus Ber⸗ 
fin laut feines Schreibens vom 24ſten zur 1809 ge iſt; 4) der hier am ı6ten Februar 
1785 getaufte Johann Franz Faver Kraus, welcher im Jahre 1805 als Schuhmachergeſele 
auf die Wanderſchaft gegangen iſt, die letzte Nachricht aus Memel im Jahre 1813 von ſich gegeben 
hat, und deſſen Vermoͤgen in go Rthlr. beſteht; 5) der hier geborene Samuel Ludwig Rei- 
ther, welcher ſich im Jahre 2799 zu Onopoli im Koͤnigreiche Pohlen aufgehalten haben ſoll, und 
deſſen Vermögen ungefähr 60 Rthlr. beträgt; 6) der hier am raten Januar 1777 geborene Franz 
= AN hann Friedrich Nicolaus, welcher im Jahre 1796 als Haudſchuhmacher⸗Geſelle auf dir 
Wanderſchaft gegangen iſt, ohne ſeit dieſer Zeit irgend eine Nachricht von ſich zu geben, und deſſen 
Vermoͤgen in 200 Nthle, beſteht; 7) der am raten Februar 1787 hier getaufte Jofeph Friedrich 
Carl Kunze, welcher im Jahre 1803 als Schneidergeſelle ausgewandert iſt, die letzte Nachricht 
von ſich im Jahre 1813 gegeben hat, und deſſen Vermoͤgen ungefaͤhr 30 Rthlr. beträgt; DENT 
h erſelbſt am 2 ıflen April 1791 geborene Gottlob Friedrich Scholz, welcher im Jahre 1811 
als Backergeſelle von hier ausgewandert iſt, ohne ſeitdem irgend eine Nachricht von ſich zu geben, 
und deſſen Vermoͤgen ſich etwa auf 90 Ntlr. beläuft; 9) der hiefige Hufſchmidt 5 riedrich Wohn 
rau, welcher ſich im Jahre 1812 von hier entfernt hat, um an dem damaligen Feldzuge gegen Ruß⸗ 
land Theil zu nehmen, ohne daß ſeitdem irgend eine zuverlaͤſſige Nachricht von ihm zu erhalten ge, 
weſen, und deſſen Vermoͤgen ungefähr 100 Rthlr. betragt; hierdurch öffentlich vorgeladen, vor, 
ober ſpaͤteſtens in dem auf den 3ten Dezember 1827 Vormittags 10 Uhr vor dem ernann⸗ 
ten Deputirten Herrn Juſtizrath Krauſe angeſetzten Termine zu erſcheinen, mit der Aufforderung, 
im Falle des Erſcheinens die Identitaͤt ihrer Perſonen nachzuweiſen, unter der Warnung daß ſe 
bei ihrem Ausbleiben für todt erklärt werden ſollen. Zugleich werden die unbekannten Erben und 
Erbnehmer der Verſchollenen hierdurch aufgefordert, in dem gedachten Termine zu erfcheinen, ſich 
als ſolche gehoͤrig zu legitimiren und ihre Erbesanfprüche genau nachzuweiſen, unter der Warnung 5 
daß ſie bei ihrem Ausbleiben die Ausſchließung mit ihren Anfprüchen an den Nachlaß der vorbenauh⸗ 
ten Verſchollenen zu gewaͤrtigen haben, und ſolcher den ſich meldenden Erben nach erfolgter Lage 
mation, oder bei unterbleibendem Anmelden derſelben, der hieſigen Kaͤmmerei als herrenloſes Gut 
übereignet werden wird. Dem wird. beigefügt: daß die nach geſchehener Praͤcluſton ſich eiwa erſt 
meldende näheren oder gleich nahen Verwandten alle Verfügungen der legitimirten Erben oder den 
Kaälnmerei uͤber ben Nachlaß anzuerkennen, und von dem Beſitzer weder dechnungslegung noch Er, 
ſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern berechtiget, ſondern mit dem, was alsdann noch von det 
Ecbſchaft vorhanden iſt, ſich zu begnͤͤgen verbunden find, Breslau den 5. Dezember 186. 
ESSEN Raonigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz 7 2 3 
. (Dekanntmachung.) Auf den Antrag der verwirtweren Hofrathin Jirzow, geborne 
Weniger, ſoll das derſelben gehoͤrige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfer⸗ 


= tigung nachweiſet, im Jahre 1827 nach dem Materialten⸗Werthe auf 5286 Rthlr. 16 Sgr. , 


nach dem Nutzungs⸗Extrage zu 5 pet. aber auf 3263 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Grund uͤck 
und reſp. Bade⸗Anſtalt No. 1754 c auf der Mathias⸗IJnſel im Wege der freiwilligen Subhaſtatiun 
verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwartige Bekannt 
machung aufgefordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Terminen, namlich den 14. Mai c. 
und den 16. Juli, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 17. September e⸗ 
Vormittags 9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Pohl in unſerm Partheien⸗Zimmer No. zu er⸗ 
ſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnächſt in fo fern kein ſtatthaftet 
Widerſpruch von den Intereſſenten erkaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Veſtbietenden 
. Folgen werde. Uebrigens fol nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der fan 
lichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letztern, ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Produftion der Inſtrumente bedarf, verfügt werden. Breslau den, 25ſten Ja⸗ 
nuar 1827. n Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht 


i 


(Subhaſtatlons⸗Bekauntma chung.) Auf den Antrag des Real⸗Glaͤubigers Papiers 2 


händler Hagemann und der Hofrath piſtovius ſchen Erben haben wir über das dem hieſtgen 


Kaufmann Ch. C. Löſer gehörige und, wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausferti⸗ 
gung ausweiſet, im Jahre 1826 nach dem Materialien⸗Werthe auf 4226 Nthlr. 13 Sgr. 8 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 2581 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus No. 36 des 

Hypothekenbuches, neue No. 3 auf der Buͤttner⸗Seraße hierſelbſt, das Verfahren der nothwendigen 
Subhaſtation eingeleitet. Indem nun aber das im letzten und peremtoriſchen Termine den roten 

Januar d. J. geſchehene Meiſtgebot nur die Summe von 1750 Nthkr. betraͤgt und die Intereffenten 

gegen den Juſchlag proteſtirt haben, ſo iſt von uns auf ihren Antrag die Fortſetzung der Subhaſta⸗ 
tion verfüge und deshalb ein neuer Licitations⸗Termin auf den zten. Mai c. Vormittags um 

0 ÜUht vor dem Herrn Juſtiz⸗Nathe Rode angeſetzt worden. Es werden demnach durch gegen⸗ 
 wärtiges Proklama alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 1 e und eingeladen, in dieſem Ter⸗ 
mine zur beſtimmten Zeit in unſerm Partheien⸗Zimmer No. 1 ſich einzufinden, die befondern Ber 
dingungen und Modalitäten der Subhaſtation bafelbft zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu 
eben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in jo fern kein weiterer ſtatthafter Widerſpruch von den 
ntereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebri⸗ 
gens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 
auch der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Zwecke der 
Produktion der Inſtrumente bedarf, verfügt werden. Breslau den 23. Januar 1827. 
3 KkKoͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſtger Reſidenz. 


(Bekanntmachung.) Auf den Antrag der Rendant Oktoſchen Erben fol das dem Ren⸗ 
dant Otto modo deſſen Erben gehoͤrige, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxaus⸗ 
fertigung nachwelfet, im Jahre 1827 nach dem Materkalienwerthe auf 7576 Rthlr., nach dem 
Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber auf 6802 Nthlr. 12 Sgr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck Nero. 52. 
vor dem Ohlauerthore im Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden 
alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtige Bekanntmachung aufgefordert und eingeladen, 
in dem hierzu angeſetzten peremtoriſchen Termine den 326ſten April 1827 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Rode in unſerm Partheien⸗Zimmer No. x. zu erſcheinen, 
die beſondern Bedingungen und Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote 


zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, infofern kein ſtatthaſter Widerſpruch von 


den Intereſſenten erklaͤrt wird, nach eingeholter Genehmigung der vormundſchaftlichen Behörde 
der Zufchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Breslau 5 — Februar 855. 
ö Das Königliche Stadt Gericht. f 


Aufgebot.) Alle diejenigen, welche auf nachſtehende verloren gegangene Documente, ale: 


a). auf das gerichtl. Schuld > und Hypotheken⸗Inſtrument vom 8. Februar 1793 über das für die 


Kirche St. Jacobi und die Roſenkranz-Bruͤderſchaft zu Leubus, auf dem vormals Johann Chris 
ſtoph Preuß ſchen, jetzt Eduard Dawidy ſchen Bauergute sub No. 26. (7) zu Langenoͤls, haf⸗ 
tende Kapital von reſp. 40 und 72 Rthlr.; b) auf das gerichtliche Schuld⸗ und Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument vom 11. Februar 1805 Aber das für den Traͤnckmuͤller Anton Bartholomaͤus Großmann 
auf dem Franz Weiſſeſchen Bauergute sub No. 18. (40) zu Langenoͤls noch jetzt haftende Capital 
von 1000 Rthlr., als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, Anſprüche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefsrdert x ihre etwanigen Anſpruͤche binnen neun Wo⸗ 
chen und ſpaͤteſtens in dem auf den 30. März 1827 Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputir⸗ 
ten dem Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Ruͤppel an hieſiger Gerichtsſtelle an⸗ 
beragumten Termine anzumelden und nachzuweiſen. Bei unterlaſſener Anmeldung werden dieſelben 
nicht nur mit ihren etwanigen Anfprüchen an die verlornen Documente praͤcludirt, ſondern es wird 
ihnen deshalb auch ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und das bezeichnete Document für amorei⸗ 
ſirt und nicht weiter geltend erklart werden. Nimpeſch den 15. November 1826. 
„„ Sen Koͤnigl. Preuß. Land und Stadr- Gericht. 
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Esdiktal⸗Citation.) Ale dielenigen, welche an nachſtehende, in unſerm De oſttorio be⸗ 
Findliche unbekannte Judicial⸗Maſſen, als 2) die Gottfried G Ar eſche im Vg bon dr Be ; 


1 20 


29 Sgr. 9 pf. b) die Melchior Lindner ſche im Betrage von 345 Kehle. 5 Sgr. 11 Pf. Court. 
aus irgend einem Rechtsgrunde Anſpruͤche zu haben glauben, werden hiermit anden in dem 


werden, mit ihren Forderungen an die Maſſe praͤcludirt und ihnen deshalb gegen die 


| 
— 


zur Anmeldung ihrer Anſpruͤche auf den Zoſten April 1827 Vormittags 10 Uhr vor dem Der 


putirten Koͤnigl. Lande und Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Herrn Ruͤppel in unſerm hieſigen Geſchaͤfts⸗ 
Locale anberaumten Termine entweder in Perſon ober durch gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, und ihre Anſpruͤche anzumelden, widrigenfalls fie mit letztern praͤeludirt und beide 
Maſſen dem Fiscus als herrenloſes Gut werden zugeſprochen werden. Nimptſch den zaſten Ro 
vember 1826. . f Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. , 
ubhaſtation.) Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt Gericht zu Liebenthal ſubhaſtirt das zu 
Langwaſſer, Löwenberger Kreifes, sub Ryo. 158. belegene, auf 3126 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte 


Bauergüt des Carl Neumann ad instantiam eines Real⸗Glaͤubigers und fordert Bietuͤngsluſtige 


auf, in Termino den 26ſten Februar 1827, Zoſten April 1827, peremtorie aber den 30 ſten Juni 


1827 im Gerichts ⸗Locale zu Liebenthal ihre Gebote abzugeben und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Jntereſſenten den Zuſchlag an den Meiftbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich werden diejenigen, 
deren Real⸗Anſpruͤche an das zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypothekenbuche nicht hervorge⸗ 
hen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Termine anzumelden und zu beſcheinigeg, 
widrigenfalls fie damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört werden. Gegeben 
Liebenthal den igten December 1826. Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. . 
(Ausgeſchlofſene Gutergemeinſchaft. Die Caroline Reinhold, vereheſichte 
Brauer Kolbe und deren Ehemann, haben die bei ihrer Verheirathung ausgeſetzt gebliebene ehe⸗ 
liche Guͤtergemeinſchaft auch nach erlangter Majorennität der Erſtern für die Zukunft ausgeſchloſ⸗ 
ſen, welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. Ottmachau den 15 ken, Decem⸗ 
iber 06. ER. 2 Königlich Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht. 
„ olttat⸗Litatlon.) Nachdem ‚über. das Vermögen, des hieſigen Stagtsbuͤrgers und 
81 wegen Unzulaͤnglichkeit deſſelben der Concurs eroͤff⸗ 


Handelsmannes Sabbath Wartenberger { 
net worden, fo werden deſſen unbekannte laͤubiger fſammtlich hierdurch oͤffentlich vorgeladen, in 
dem im ſtabtgerichtlichen Geſchaͤfts⸗Lokale hierſelbſt, vor dem Königlichen Stadt Nichte ern ® 
Küchler anberaumten Termine den sten Mai 1827, entweder perſoͤnlich oder durch wohl 
informirte zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen bei ermangelnder Bekaunkſchafk die Herten Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarien Stödel li., Stiller, Klapper und Neumann zu Ratibor in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, um ihre Anſpruͤche an die Concurs⸗Maſſe anzumelden und 
deren Nichtigkeit nachzuweiſen, wohingegen en welche in dieſem Termine Bi ee 
ubrigen Ere⸗ 
ditores ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird, Loslau den 22, Nobember 182 ’ 
VV VNounigl. Preußiſches Stadt⸗Gerichtt 
„(Vorladung.) Im Aufkrage der Koͤnkgl. General⸗Commiſſton zu Soldin Wird von dem 
unterzeichneten Commiſſario das Ausetnanderſetzungs⸗Geſchaft zwiſchen der Gutsherrſchaft und 
den Inſaſſen zu Kislingswalde im Görlitzer Kreiſe der Ober⸗Lauſttz geleitet, und iſt bis zur Voll⸗ 
ziehung des Receſſes gediehen. Da auf dieſem Gute laut dem Hypotheken⸗Scheine vom 8. No⸗ 


8 


vember 1826 eine Fideicomints⸗Qualität haftet, ſo werden nach Vorſchrift der ö ii beg. bes 


Geſetzes vom 7. Juni 18ar über die Ausfuͤhrung der Gemeinheits⸗ und Abloͤfungs⸗Ordnungen, 9 
Valle diejenigen, welche bei dieſem Geſchaͤft ein Intereſſe zu haben vermeigen, und noch nicht zuge⸗ 
zogen ſind, hierdurch aufgefordert, fich ſpaͤteſtens bis zu dem, auf den 30. April dieſes Jahres 


Vormittags 9 Uhr in dem Geſchafts⸗Locale des Unterzeichneten (Peters⸗Gaſſe 0. 2%) Anſtehen⸗ 


den Termine mit ihren Auſpruͤchen zu melden, oder zu gewartigen, daß die Nichterſcheinenden die 
Auseinanderſetzung gegen ſich gelten laſſen müſſen, und ſelbſt im Falle der Verletzung mit beinen 
Einwendungen werden gehoͤrt werden. Goͤrlitz den 1. Februar 19 0.0 5, 
N „ Der Kreis⸗Oeconomie⸗Commiſſarias, Zimmermann 
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70 Gekanntmachung.) In Folge hoͤherer Beſtimmung ſollen mehrere bedeutende Sion 


täten ſehe guter Buchen, Eichen, Nüſtern, Eichen, Erlen, Kiefern und Fichten⸗Leib⸗„Se⸗ 
mengt⸗ und Aſtbreunhoͤlzer, welche aus den Revieren der orſt⸗Inſpection Stoberau zur hieſigen 


Ablage theils angefloͤßt, theils zur Are angebracht worden find, im Wege der Öffentlichen Licitation 


= 


an den Meiſtbietenden verkauft werden. Der Unterzeichnete hat hierzu einen Termin auf den raten 
März d. J. eines Montags, früh um 10 Uhr in der hieſigen Forſt⸗Inſpections⸗Canzellei ange⸗ 
ſetzt, zu dem er Kaufluſtige hierdurch einladet. Der hier ſelbſt wohnende Floͤß⸗Aufſeher Ottmann 
wird auf Verlangen bor dem Licitations⸗Termine die zum Verkauf beſtimmten Gehoͤlze vorzeigen, 
‚und die für die Käufer mit möglichfiee Billigkelt entworfenen kicitations⸗Bedingungen werden im 


Der mine bekannt gemacht worden. Stoberau den aaſten Februar 1827. 


„Der Koͤnigliche Forſtmeiſter. Merensky. 


durch einen geſetzlich zulaͤſſigen Bevoll⸗ 
aft der Juſtitiarius Scheurich in Vor⸗ 


7 N Kürftl. CEurländiſch Frei⸗Standesherrliches Gericht. ie 
(Üufgebot eines verloren gegangenen Hypotheken⸗Inſtruments.) Langen⸗ 


bitlau den Iten December 1826. Da das Hypotheken⸗Inſtrument 4. d. Langenbielau den 24ſten 
Jun 1786 über 150 Nihlr. in vollwichtigen Dukaten a 3 Nthlr., welche im alten Hypothekenbuche 
der Gemeinde großen, neuen Antheils allhier auf dem Johann. Gottlieb Strauß ſchen (ehe⸗ 
Hin Carl Gottlob Poltmannſchen) Haufe hieſelbſt sub No. 116. Fol. 268. b. für den am loten 


April 1797 verftorbenen hiefigen Hausgenoſſen Hans George Hornig ser eingetragen ſtehen, 


verloren gegangen ſeyn ſoll, fd fordern wir alle diejenigen, welche an gedachtes Hypotheken⸗In⸗ 


ſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anfprüche zu 


machen haben, hiermit auf, ſich binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in Termino den Zoſten 
April dieſes Jahres Vormittags um 9 Uhr vor dem unterzeichneten Gerichts Amte 


entweder perſoͤnlich oder durch zuläßige und hinreichend informirte Bevollmächtigte in hieſiger 

Amts⸗Kanzeley zu meiden, das Instrument im Original zu produciren, und ihre Anſpruͤche Daran 
aach weiſen wißtigenfalis fie damit für immer praͤcludirt, das Inſtrument aber amortiſirt und 
auf den Antrag des genannten Beſitzers des verpfändeten Hauſes, die koͤſchung des Capitals ßach 
deſſen ſchon erfolgter Rückzahlung im Hypothekenbuche verfügt werden wird. 8 8 


Graͤflich v. Sandreczkyſches Gerichts⸗Amt der Langenbielauer Majorats⸗Guter⸗ 
J Dile e ra 
(Edictai⸗Eftat fon.) Auf den Antrag iprer Verwandten werden die Hausler Effenber⸗ 
er ſchen Eheleute und zwar der Auguſt Effenberger, welcher im Jahre 1815 zum aten Schle⸗ 
Richen Landwehr⸗Cavallerie⸗Regimente ausgehoben wurde und deſſen ar. Sufanna gebörne- 
e, bie ihm als Marquetenderin folgte, welche beide jedoch bei der Belagerung von Glogau 


S 


einem hitzigen Fieber befallen und in einem Militair⸗Lazareth zwiſehen Glogau und Liegnitz 


verſtorben ſeyn ſollen, und deren Vermögen in einer mit Schulden belaſteten Häuserſtelle zu deeob⸗ 


ſchütz beſteht, fo wie deren unbekannte Erben And Erbnehmer hierdurch aufgefordert, ich innen 
drei Monaten, oder Längftens im Praͤcluſtons⸗Termine den sten April 827 Vormittag ruht 


x 


> 1 


. — Sag 


in unſerm Gerichts⸗Zimmer zu Neobſchuͤtz, perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, anſonſt dleſelben 
fuͤr todt erklaͤrt und den geſetzlichen Erben ihr Vermoͤgen wird zugeſprochen werden. Strehlen 
am ten December 186. RS ? 91 8 W 
= Das Freiherrl. von Stoſchſche Juſtiz⸗Amt Neobſchuͤtz und Ober⸗Johnsdorf 
N Verpachtungs⸗ Anzeige.) Den Beſtimmungen des hohen Domini zu Folge, row om, 
dei der Bade- und Brunnen⸗Anſtalt zu Flinsberg gelegene Gaſtwirthſchaft im ſogenannten neuen 
Brunnen⸗Hauſe vom iſten May c. a. ab auf drei hintereinander folgende Jahre anderweitig 
oͤffentlich verpachtet werden. Es ſteht hierzu ein Termin auf den e6ften März c. Vormittags 
um 10 Uhr auf dem Schloſſe zu Greiffenſtein an, wozu Pachtluſtige und Cautionsfähige mit den 
Bemerken eingeladen werden: daß die diesfaͤlligen Bedingungen ſowohl am Termine vorliegen 
werden, als auch von heut an im Geſchaͤfts⸗Local des unterzeichneten Amtes zu Hermsdorff un, 
term Kynaſt jederzeit eingeſehen werden koͤnnen. Der Zuſchlag bleibt der Genehmigung des hohen 
Dominii vorbehalten, und wird nur noch erwähnt: daß der Beſuch von Flinsberg durch die, bo 
rlges Jahr gefaßte, dieſen Sommer zum Gebrauch zu eröffnende, neuentdeckte Quelle, ſich wahr 
ſcheinlich vermehren wird. Hermsdorff unterm Kynaſt den zoften Februar 1827 
8 a Reichsgraͤflich v. Schaffgottſches Ober⸗Rent⸗Amt. 
Nr NENNEN NENNE ee eee eee eee eee eee NENNEN, 
5 a [Stach ſi ſche Ska hre. SR, 
Dicht wollig, von aͤchtem Merino⸗Blute, welche im Februar 1826 als Jaͤhr⸗ 
linge aus den Heerden des General von Leyſer bei Pirna erkauft wurden, ſtehen 
2 veraͤnderungshalber auf dem Dominio Rosmachau bei Ober⸗Glogau zum Verkauf. 
Auch werden daſelbſt einige hundert zur Zucht taugliche Mutterſchaafe geringerer ö 
Gattung zu ſehr billigen Preiſen abgelaſſen. i A 2 
reer ee eee e Ng ei eee eee 
Anzeige) Hahdn's Jahreszeiten für's Drchefter in geſtochener Partitur, in deutlich un? 
richtig ausgeſchriebenen Stimmen, wo die Singſtimmen ohne die Soloſtimmen dreifach find, er⸗ 
ſtere in halb Franz und letztere in Pappe mit ledernen Ecken, dauerhaft — 
Cantor Bau de in Nimptſch für den fehr billigen Preis von 16 Rthlr. 10 Sgr. Der Kaͤuſer ſen⸗ 


det die Briefe frankirt und kraͤgt auch die Emballage. 3 
(Zu verkaufen.) Um billigen Preis ſtehen vollſtaͤndige Spezerei⸗ Utenſtlien ut Der 
kauf, goldene Radegaſſe No. 18. im Gewoͤlbe 8 ö ö 5 
(Milch⸗ Verpachtung.) Termino Michaeli dieſes Jahres wird die bedeutende Milch, 
Pacht beim Dominio Poͤpelwitz, nahe vor Breslau offen. Es ſteht auf den ten Maͤrz dieses 
Jahres Nachmittags um 1 Uhr der Lieitations⸗Termin an, wozu Pachtluſtige und Cautionsfaͤhlge 
HDaͤchter ſich allhier einfinden koͤnnen. Poͤpelwitz den 27ſten Februar 1827. N f 
Anzeige.) Ein Dominial⸗Beſitzer beabſichtigt den Neubau einer früher in Ruf geſtandenen 
Branntweinbrennerei nebſt Brauerei, an einer bedeutenden Landſtraße und unweit einer wohlha⸗ 
benden Stadt, ſehr raſch zu betreiben, wenn ſich für die Uebernahme dieſes Geſchaͤfks ein zah⸗ 
lungsfaͤhiger Erbpächter finden ſollte. Das Naͤhere iſt zu Breslau auf der Schmiedebruͤcke N. 5% 
2 Stiegen hoch und in Wohlau beim Herrn Stadt⸗Richter Wagner zu erfahren. 
. (Verpachtüngs⸗ Anzeige.) Das zur Herrſchaft Klein⸗Peterwitz gehörige, nahe an der 
Stadt Prausnitz gelegene Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar ſoll von kuͤnftigen Johanni auf drei hin⸗ 
tereinander folgende Jahre anderweitig verpachtet werden. Pachtluſtige haben ſich demnach ſpaͤkk⸗ 
ſtens bis zum 10, April d. J. an das daſige Wirth ſchafts⸗An t zu wenden, woſelbſt die Bedingun⸗ 
Zen zu erſehen find, De : it en „ 
(Anzeige.) Um unſer Lager baldmoͤglichſt zu rauen, haben wir die Preiſe fämmtlicher 
Weine neuerdings bedeutend heruntergeſetzt, und erſuchen daher unſere geehrten Freunde uu 
bchriftliche, guͤtige Ertheilung ührer Auftrage, indem wir dieſes Jahr nicht 
reifen laſſen werden. Auch offeriven wir 2500 Orbojt Stuͤckfaſſer, ſowohl cunde als oo qe / 
in allen Großen, zu den niedrigſten Preiſen. Herberg & Hennig in Stettin. 


TERL 


u! Lrhnig’s Enceytlopäbdie . 
144A ſter Theil, enthaltend die Artikel: „Schifffahrt bis Schlachten“ mit Kupfern 


en Tabellen und dem Bildniſſe des Profeſſors der Technologie ꝛc. Dr. Poppe zu Tuͤ⸗ 
inge : 7 


gen, 5 a BER - x 
hat bei uns die Preſſe verlaſſen und iſt an alle Pranumeranten verſandt worden. 


Der 145 ſte und 146 ſte Sheil erſcheinen beſtimmt ſchon in der naͤchſten Oſtermeſſe. 
Dieſes, feiner Tendenz nach, viel umfaſſende, gemeinnüßige, allgemein geachtete Werk, ers 
freut ſich in einem immer hoͤhern Grade des Anerkenntniſſes feines Werths, je mehr es, neben der 
zweckmaͤßigſten Bearbeitung, jetzt mit raſchen Schritten ſeiner nun nicht mehr fernen Beendung 


zueilt. Die mit jedem Jahre zunehmende Verbreitung deſſelben durch ganz Europa, ja, ſogar 


* 


darüber hinaus bis in die neue Welt, legt wohl das beſte Zeugniß fuͤr das Werk ab, und die Ver⸗ 
lagshandlung ſieht ſich in die angenehme Nothwendigkeit geſetzt, nicht nur einen Theil der aͤltern 
Bände zum dritten Male neu auflegen zu laſſen, ſondern auch die bisherige bedeutende Auflage, 
bei den kuͤnftig noch erſcheinenden Baͤnden, wiederum zu vergroͤßern. RE 
Beſitzer dieſes großen Werks, welche in Folge der Kriegs⸗Drangſale oder anderer Ereigniſſe 
der Zeit, mit der regelmaͤßigen Fortſetzung in Rückſtand gerathen ſeyn ſollten, werden hierdurch 
dringend erſucht, ſich wegen der erforderlichen Nachholung unverzuͤglich an die unterzeichnete 
Verlagshandlung in portofreien Briefen zu wenden, worauf ihnen alsdann die ruͤckſtaͤndigen Theile 


jetzt noch, und zwar fuͤr den Pränumerations⸗Preis geliefert werden ſollen; im Unterlaſſungs⸗ 
falle haben die betreffenden Intereſſenten es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ihnen ſpaͤterhin die feh⸗ 

lenden Bände nicht mehr nachgeliefert werden koͤnnen, indem, der großen Koſten wegen die Auf⸗ 

lage nur nach dem effektiven Beduͤrfniß eingerichtet wird. 5 a „ 


Pauli'ſche Bu chhandlung in Berlin. 


che ichen Preebesi nz ia lb la t eK 


er für den Monat Februar N N 5 55 
ebſt literariſchen Beilagen und Ergaͤnzungsbogen ſind zu bekommen in der Kunſt⸗ und Buchhand⸗ 

lung von J. D. Gruͤſon & Comp. in Breslau, Salzring Nro. 4. : 
In der Buch und Kunſthandlung von J. D. Gruſon & Comp. in Breslau iſt ſo eben wie⸗ 


der angekommen: 


\ März ihren Anfang nimmt, wird der gegen 6000 Nummern ſtarke Catalog an Buͤcher⸗Freunde 
bei mir ausgegeben. B : 


Neues Geſellſchafts Büchlein 

a N für frohe Zirkel 8 . 
Enthaltend die beſten Geſellſchaftslieder der vorz ͤglichſten Dichter Deutſchlands, Spiele zur Belu⸗ 

figung im Freien, Scherz⸗ und Pfaͤnderſpiele, Kartenſpiele, Karten⸗ und andere Kunſtſtuͤcke, Raͤthſel, 

Charaden, Logogriphen u. ſ. w. 3 Thle. te vermehrte Auflage. Preis geh. 1 Rthlr. — 

Allen Freunden der geſelligen Unterhaltung wird dieſe reiche Sammlung gewiß ſehr willkommen 

fenn , beſeuders da die neue Auflage um Vieles vermehrt und gänzlich umgearbeitet worden iſt 

(Bücher- Verſtelgerung) Zu meiner 38ſten Bücher⸗Verſteigerung, welche den 20ſten 


f 5 Pfeiffer. 
Bücherverzeſchulß) No. II. des Ankiquar Ernfi, 6 Bogen, 2542 Bde. enthaltend: 


Naturwiſſenſchaften, Medizin, Mathematik, Militairwiſſenſchaften, Oekonomie, Technologie, 
Sele und Handlungswiſſenſchaft, wird auf der Kupferſchmiedeſtraße in der goldenen Granate 
3 f 2 — N = 7 


do. 27. für 1 Sat verabfolgt. 
anzeige, Den veſp. einheimiſchen und auswa 


rigen Kunden meines Mannes, des Schrei 


dermeiſter Goͤrlitz, empfehle ich bei dem Tode deſſelben einen eben ſo gewiſſenhaften und reellen 
Mann in den Herrn Schneidermeiſter Weſtphal allhier. Charlotte Goͤrlitz geb. Beeſe. 


N 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich den reſp. Herren Kunden des Schnei⸗ 


dermeiſter Görlitz ſowohl hieſigen Orts, als auswärts, mit Verſicherung guter und ganz mo⸗ 


derner Arbeit. Carl Weſtphal, in der Wohnung des verſtorbenen Schneidermeiſter 
een Hin, Goͤrlitz, Oderſtraße Nee. 33 5 


Ei essen gas ern ssh Es = 


2 57 


: wohlriechenden Waͤſſern, Koͤnigs⸗ Raͤucherpulver und Pariſer Raͤucherkerzen, eine große Au 


a Butcoie en Ritterplatze vorn heraus, der Vincenz ah gegenüb 


= - 71 s = — 676 en 


ee 
An das Publikum 75 
Wir koͤnnen nicht Ankerlaſſen Einem geehrten Publikum Bit Anzeige zu ee Paß man 


= a Berfälfcher unfers - hollaͤndiſchen Canaſters No. 2 anf die Spur gekenn 
$ iſt, und in Folge deffen, bereits eine bedeutende Parthie auf A utr ag der betrogenen Kau⸗ & 


fer in Beſchlag genommen hat. Die Sache wird noch weiter verfolgt und wir behalten uns = 
& vor, mit Erlaubniß der betreffenden nt zu feiner Zeit auf das rechts kra ftige Ur⸗ 


. F theil bekannt zu machen, was wir Einem geehrten Publitum, fo wie unſerm Ruf als Fabri⸗ a 


28 kanten ſchuldig ſind und bitten indeß aus dieſer vorläufigen Anzeige zu entnehmen, wie ſehr Be⸗ x 


* truͤger unfern Namen gemißbraucht haben. Wir werben für die Folge⸗ bemüht # 


bey, rs in 755 braunen 9 7 unſers 5 e Kıre erg wenn es pe unſerg 7 


Wilhelm Ermeler & Comp. 


Er e e i E . . lr l. l l. K. F | 


(Aufforderung,) Alle diejenigen, TE biefigen Orts, als auswärts, an welche der 
am aoten d. verſtorbene Schneidermeiſter Johann Samuel Goͤrlitz aus irgend einem Grunde 
als Perſonal⸗ Glaͤubiger eine Forderung hat, werden hiermit aufgefordert, binnen heut und 
6 Wochen jeden Ruͤckſtand an uns zu berichtigen, da nach Verlauf dieſer Friſt ohne Verzug sur ges, 
richtlichen Einziehung geſchritten wird. Liquidationen werden auf Veriangen binnen acht A 

verabfolgt. Breslau den 28ſten Februar u \ 

Charlotte Goͤrlitz, geborne Beeſe. Guſtab Goͤrlitz, Lang. juris. Obderſtr. N. 1355 


(Bekanntmachung.) Von Pomaden, Windſor⸗ und andern Seiſen, e 44 
Zus 


wahl von Maroquin⸗Brieftaſchen und Notizbuͤchern, alle Sorten Siegellack und Bleistifte, erhiel⸗ 
ten eine neue Sendung 25 empfehlen zu den billigſten Preiſen. Breslau den 27. Februar 1627. 
a Strempel ke Zipffel, No. 3g: am Ringe. 
. 0 ) Seldene franzoͤſiſche Regenſchirme und Herren- Hüte, fo wie file 
Aus wahl fi filberner und en Medaillen erhielten wir vor einigen Tagen. Breslau den 47 ſten 
ebrnar 827. Strempel & Zipffel No. 38. am Ringe. 5 
(Verloren) Vergangenen Freitag sind auf dem W ege von der Altbulser- 
sıräfse längst der J unkerngasse bis auf den Rofsmärkt ı Paar schwarze Zeugschune 
mit silbernen Knöpfchen verloren gegangen, ‚da‘ an der Wiedererlangung b deisel, 
ben sehr viel gelegen ist, so Wird-der et Wanige Finder gebeten, solche Alibüsen. jr 


2 8 Biralıe No. 2. gegen eine ängemels ene ‘Belohhung abzugeben. 


(Ver dener Dünerhund,). Ein ganz großer Huͤnerhünd ma männlichen Geschlechts, all. f 
weiß „ mit braunen Behaͤngen, iſt am 27ſten d. M. früß, abhanden gekommen. Wer denselben in 


Pro. 38. am Ringe wiederbringt, oder nachweiſet, erhält dafe: bſt eine angemeſſene Velohnung⸗ 


(Zu vermiethen) HR Herrenſtraße No. 5. eine u nebſt e an einen 9 Nur J 


higen Miether. 


Ju vermiethen) und Dfiern zu beziehen iſt am Ringe zn den ſteben Eirfüren bie dei 
Etage, wie auch Stallung und Wagenpläge, und das Naͤhere zu erfahren in der SET 


2 ng bei Elias Hein am Ringe No. 27. 


(Vermiethung.) Su Alkſcheitulg bei Breslall No 26. 46. f Fe Er zu Fe m 


auf Lohan zu beziehen. Das Nähere bei der Eigenthuͤmerin daſelbſt. 2 


. g 

(Ju vermiethen und nachſte 8 Sſtern zu beziehen) e Wonder erke mi ö 

er, eine Treppe hoch in No. 9. 
ä Beilage 


— 


{ 
9 
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Zweite Beilage zu No. 26. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| a SE Vom 28. Februar 1827. o 


Erben ausgefolgt werden. Das Königliche Lanß⸗ und Stadt- Gericht. 


(Subhaſtations⸗ Bekanntmachung.) Das Herzoglich⸗Braunſchweig⸗Delsſche Fuͤr⸗ 
ſtenthums⸗Gerieht macht hiermit offenkundig, daß die Jortſetzung der Subhaſtation der im Fuͤrſten⸗ 
thum Oels und deſſen Oels⸗Bernſtädtſchen Creiſe bei Bernſtadt gelegenen Nitterguts Kraſchen auf 
Inſtauz der Hochloͤblichen Oels⸗Militſchſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft wegen ihrer an gedachte 
Gute habenden Forderungen befunden worden. Es ladet demnach alle diejenigen, welche er 
tes Ritterguth Kraſchen zu kaufen willens und vermoͤgend find, ein, in dem anfderzrften 
May c. a. Vormittags um 10 Uhr angefetzten einzigen peremtoriſchen Termine, (weil nach Ablauf 
dieſes Termins keine Gebote, fie muͤßten denn noch vor Eroͤffnung des Zuſchlags⸗Erkenntniſſes ein⸗ 
gehen, mehr angenommen werden koͤnnen,) in den Zimmern des Furſtenthums⸗Gerichts, auf dem 
hieſigen herzoglichen Schloſſe zu erſcheinen, und ihre Gebote auf gedachtes Guth, welches auf 
39,912 Nthl. 24 ſgr. 2 Den. zu 5 pro Cent landſchaftlich abgeſchaͤtzt und worauf in dem am ten 
December pr. a. angefländenen peremtoriſchen Termine 26,508 Nthl. 20 fgr, unter beſchraͤnkten 

N e geboten worden, vor dem ernannten Deputirren Herrn Juſtiz⸗Rath Wide⸗ 
bung zu Protocoll zu geben, worauf ſodann der Zuſchlag an den Meiſtbietenden und annehmlich 
Zahlenden, wein nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤßig machen, erfolgen, und nach 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlich eingetragenen, wie auch der 
Teer ausgehenden Forderungen verfügt werden wird, ohne daß es zu dieſem Zweck der Production 
‚der Inſtrumente bedarf. Die Taxe ſelbſt kann in der hiefigen Regiſtratur nachgeſehen werden. Oels 
den agten Januar 182272 Herzogl. Braunſchweig⸗Oels. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
>. Bekanntmachung.) Es iſt beſchloſſen worden, eine Quantitat eichener vorzüglicher Rinde 
in den Walddiſtrikten veubus und Pogul, Forſtreviers Nimkau, nach einer bewirkten Abſchaͤtzung 
auf dem Stamm durch Licitation oͤffentkich zu verkaufen. Terminus dazu ſtehet auf den ꝛzten 
März c. Vormittags 10 Uhr im Forſthauſe zu Leubus an, und Kaufluſtige werden eingeladen, 
daſelbſt zu erſcheinen und ihr Gebot zu Protocol zu geben. Trebnitz den igten Februar 1827. 
ss 85 8 Die Königliche Forſt⸗Inſpection. 


— 


(S u bh aſta tio n.) Das unterzeichnete Gericht 


— e — en 
ſubhaſtirt anderweit das hier sub No. 66 


in der Vorſtadt belegene auf 3846 Nthlr. 8 Sgr. 6 Pf. Cour gerichtlich gewuͤrdigte Haus nebſt 


Aeckern, welche zum Riemer Klarſchen Nachlaß gehe 


ren, ad instantiam der Erben, da im pe⸗ 


remtoriſchen Termine kein Gebot abgegeben worden, und fordert Bietungsluſtige auf, in termino 


den igten Mai a. e. Vormittags 10 Uhr in hieſiger Amksſtelle ihre Gebote abzugeben, und nach 
erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ewaͤrkigen. Ge⸗ 
geben Liebenthal den 12. Febr. 1827. Konigl. Preuß. Land⸗ und tabt⸗Ger icht. 


Auction). Es ſollen am aten März c. Vorm 


— 


von 3 bis 5 Uhr in dem Hauſe No. 15. auf der Werder⸗Straße im Buͤrgerwerder, die zum Nach⸗ 
laſſe des Rendant Hoffmann gehoͤrigen Effecten, beſtehend in Uhren, Porzellain, Glaͤſern, 
Kupfer, Eiſen, Moͤbeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden gegen baare 


Zahlung in Courant verſteigert werden. Breslau den 


eäften Februar 1827. 


Der Stadtgerichts⸗Secretair Seger, im Auftrage. f 


Forſt zu Fuͤrſtenau bei 


(Holz⸗Verkau 1 Zur diesjährigen Stammholz⸗Licitarion in der Königl. Prinzl. Amts⸗ 
da 


neh, iſt ein Termin auf Donnerſtags den. sten Maͤrz a. c, (achten Mar: 


dieſes Jahres) angeſetzt. Kaufluſtige werden eingeladen ſich am gedachten Tage Vormittags 


9 Uhr im Schloſſe zu Fuͤrſtenau einzufinden. Am ten 


(neunten) wird eine Quantitaͤt eingehaue⸗ 


nes erlen und birken Gebund-Holz an den Meiſtbietenden zum Verkauf geſtellt werden. e 
SE Das Koͤniglich Prinzliche Forſt⸗Amt Fuͤrſtenau⸗ a 
Gerkaufs⸗ Anzeige.) Bei dem Dom. Klein Kriechen, bei Rüben in Nieder⸗Schleſien, 
ſtehen eine Anzahl Schaafboͤcke und 500 Mutter ſchaafe, zu billigen, den Zeitverhaͤltniſſen ange⸗ 
meſſenen Preiſen zu verkaufen. Feinheit und Reichthum der Wolle, ſo wie die Geſtalt der abzu⸗ 
llaſſenden Thiere, werden die Anſpruͤche der Herren Käufer erfüllen, auch koͤnnen bei genanntem 
Gute eine bedeutende Anzahl Kartoffeln, ſehr ſchoͤne Saamen⸗Erbſen, weiße Wirken und geru⸗ 


heter Leinſaamen abgelaſſen werden. 


7 3 2 
(Kleefaamen⸗Verfauf.) Das Dominium Nogofawe bei Trachenberg hat eine Auan⸗ 
titaͤt weißen Kleeſaamen circa 5 bis 6 Schfl. Pr. pro Scheffel 6 Rthlr. abzulaſſen. 


FTC. ͤ —— ˙— — —— — ———p — . ̃ ‚ ——— 
E c 


3 e ieee 


Auction. y 


Auf den ten März, als Mittwoch, werden auf dem herrfchaftlichen Hofe in i 
Alt⸗Wohlau (auf der Straße von Wohlau nach Winzig gelegen) tragende und nicht 
5 2 tragende Kalben, ſo wie ein⸗ und zweijaͤhrige Schaafboͤcke an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Der Anfang iſt des Morgens um 10 Uhr. Die Kalben ſind 


— 


durch früher gehaltene Auctionen, und die Schaafheerde, unter den Beſſeren in 


Schleſien bekannt. Die nach der Schur abzulaſſenden 300 Stuͤck Mutter⸗Schaafe 


koͤnnen zugleich in Augenſchein genommen auch verkauft werden. Gegen Sicher- 
heit geſchieht die Zahlung den naͤchſten Fruͤhjahrs⸗Wöllmarkt in Breslau. 
. N 


eee Ferrer 


( Verkaufs⸗ Anzeige.) Von einer kleinen, 


1 


diele Jahre forgfältig cultidirten Stamm⸗ 


heerde, rein ſaͤchſiſcher Abkunft und hoher Feinheit, welche jedoch nur in mäßigen aber gleichen 


Nahrungs⸗Stande gehalten wird — bietet das Dom. 


Gros⸗Deutſchen, zwiſchen Namslan 


und Conſtadt, 50 Stuck gezogene ein⸗ und zweijährige Schaaf⸗Boͤcke zum Verkauf aus, welche 


alle Sonnabend und Montag beſichtigt werden koͤnnen, 
fer entſprechen moͤchten. . Br : 


 (Schaafvieh-Verfau 70 Auf den Rof enthaler Güthern zwiſchen Breslau 
nitz ſtehen einige dreißig Sprungſtaͤhre von verſchiedenem Alter, und hundert Stuͤck 


und vielleicht den Wuͤnſchen mancher Küu⸗ 


und Schweid⸗ 


kommen taugliche Mutterſchaafe um billige Preiſe zum Verkauf. Die daſige C chaafheerde iſt 


feit 12 Jahren durch Ankaͤufe von Muttervieh und Stähren aus Sachſen veredelt, und im besten 


Geſundheitszuſtand. 


ittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 


ur Zucht voll⸗ 


7 
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ch a af Vieh > Verkauf. 


nium Frankenthal bei Neumarkt zum Kauf an. 5 2 
Anzeige. Eine bedentende Zuantität guter inlandifcher Tabacksblaͤtter iſt zu verkaufen, 
auf der Matthias⸗Straße Nro. 54. 5 > 

Anzeige.) Schöner weißer Hafer von letzter Erndte, 550 Schfl. Pr. Maas, der Scheffel 
56 Pfund ſchwer, iſt beim Dominium Jakſchenau, Breslauer Kreiſes, zu verkaufen. 


(Bearbeitete Stein⸗ Platten) zu Buͤrgerſteigen, find beim Dominio Zualkau bei 


Schpweidnitz zu haben und hat man ſich deshalb beim Wirthſchafts⸗Amt zu Marxdorff zu melden. 

5 (Schaaf⸗Maſtoſeh⸗Ver kauf.) Uchtzig Stück mit Koͤrnern gemaͤſtete Hammel, bietet 
das Dominium Wilkau bei Schweidnitz zum Verkauf an. f 
ö (Zu verkaufen) iſt in Klein- Gandan, 7/2 Meile von Breslau, der Gerichts⸗Kretſcham, 
mit 2 Stock hohem Wohnhauſe, nebſt Stallung und Scheune, einem Garten. mit 100 tragbaren 
Obſt⸗Baͤumen und 11 Scheffel Schleſ. Maaß⸗Ausſaat Acker ſchwarzer Weizenboden. Naͤhere 
Auskunft erhält man an Ort und Stelle beim Eigenthuͤmer. Sei 
Ju verkaufen.) Ein kleines Haus, in gutem Bauſtande, ſſt zu verkaufen oder auch zu 
vermiethen. Naͤheres Schuhbruͤcke im erſten Hauſe nach der Albrechtsſtraße sub Nro. 18. im 
erſten Stod Ste = | 
Be (Fiſch⸗Saamen⸗Verkau f.) Das Dominium 
dreifaͤhrigen Karpfen ⸗Saamen zu billigem Preiſe. 

(Brennholz⸗ Anzeige.) Auf dem Holzhofe zu Trebnitz ſtehen gegenwartig Vorraͤthe von 
gutem Buchen und Kiefern⸗Holze, wegen deren Verſendung nach Breslau iſt das Naͤhere durch 
geſchriebene Zettel auf der Schmiedebruͤcke im Zepter beim Herrn Briel zu erfahren. Beſtellun⸗ 


Mahlen offerir 


gen von mehr als einer Klafter koͤnnen auch direct durch die Poſt, an den Lieutenant 


Kummer nach Trebnitz aufgegeben werden. a ö i . 
(Brau⸗ und PBrennerei⸗ Verpachtung.) Die ſehr nahrhafte Brau⸗ und Brennerei zu 


Wilkau bei Schweidnitz, iſt von Johannis dieſes Jahres an auf drei Jahre zu verpachten und 


haben ſich Pachtluſtige bis zum 24 ſten Maͤrz d. I. bei hieſigem Dominium zu melden. Wilkau 


bei Schweidnitz den 2gſten Februar 1827. 8 

= Kr Prau- und Brennerei Verpachtung. — 

Die Brau⸗ und Brennerei des Dominii Grambſchuͤtz, Namslauer Kreiſes, fol von Johanni 
d. J. an (vorlaͤufig auf ein Jahr) anderweitig verpachtet werden. Dieſe Verpachtung erfolgt plus 
licitando, und wird der betreffende Termin auf den 2. April d. J. in der Wohnung des Wirth⸗ 

ſchafts⸗Beamten in Grambſchuͤtz abgehalten werden. = 

(Anzeige.) Es find friſche Schlawer Zanten im hohen H 
No. 12. angekommen. 4 2 rt ; ; * 
SEE (Wohnungs⸗ Anzeige.) Vom erſten März ab wohne ich Schuhbruͤcke Nro. 55. zwei 

Treppen hoch. Graͤff, Kammer -Gerichts⸗Aſſeſſor und Juſtiz⸗Commiſſarius 

| Sr beim Koͤnigl. Dber + Landes > Gericht : > 
(Zu vermiethen) ift der erſte Stock, beftehend: in 2 Stuben nebſt Zubehör, Schmiede⸗ 
brücke No. 45, und zu Oſtern zu beziehen. Auch ſteht. daſelbſt ein Schrank fuͤr eine Schmetter⸗ 
ling⸗ und Mineralien Sammlung billig zu verkaufen 

(Vermiethung.) Ein ſchoͤnes lichte d feuerſicheres groß 


then und auf Oſtern a. c. zu übernehmen. 
Schweidnitzer⸗ Straße im weißen Hirſch. 


— 


225 Stuͤck vollkommen geſunde, ſehr feinwollige junge Mutterſchaafe bietet das Domi⸗ 5 


t 150 Schock ſchönen g 


aufe auf der Nicolai⸗ Straße 


un | 88. Gewölbe wife lichter 
Schreibſtube, iſt auf einem angenehm gelegenen Platze der Stadt weg Veranderung zu vermie⸗ 
Das Nähere daruͤber ſagt der Agent Pohl, auf der 


* 
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Literariſche Nachrichten. 

So eben ift erſchlenen und in Breslau bel W. G. Korn, ſo wie in allen übrigen Buchhand⸗ 
bungen daſelbſt zu haben: s 3 = Br we: 
Des Lebens Licht und Schatten, 

in launigen und ernſten Erzählungen, von Sebaldo. §. 1 Kthlr. 10 Sgr. 4 


Unftreitig eine der vorzuͤglichſten Gaben der ſchoͤngeiſtigen Literatur unſerer Zeit. Sie beſteht 
aus 11 one welche durch Intereſſe der Begebenheiten, treffliche Charakter⸗Zeichnung, Kraft 


und Lebendigkeit der Darſtellung ſich auszeichnen und wechſelnd durch heitere Laune und Humor er 


goͤtzen, wie durch wohlthuenden Ernſt feſſeln. Leipzig, im Januar 198277 0 
a 1 S Weygand ſche Buchhandlung. 


In der J. Ebnerſchen Buchhandlung in Ulm „ ſo wie in allen, Buchhandlungen (in Breslau 5 


in der W. G. Korn ſchen) iſt zu haben: 


Anweiſung für Elementar⸗Schul⸗behrer über Erziehung und Unterricht überhaupt, 
2 


und insbeſondere in Schulen. 8. : 5 3 Sgr. 

Die Gruͤndlichkeit und Faßlichkeit, mit der hler ein Mann aus vieljaͤhriger eigener Erfahrung 

über Erziehung ſpricht, empfiehlt an ſich ſchon dieſe Schrift allen Schul-Lehrern als ein Handbuch, 
das ihnen ſtets ſichere Anleitung und freundſchaftliche Winke ercheilt. f 7 5 


Kurzer und gründlicher Unterricht im General- Baſſe, für die Selbfibelehrung,; 
als Anleitung zum Praͤludiren, befonders für Land⸗Schul⸗Lehrer, Anfänger und Gebe 


5 tere, mit vielen erlaͤuternden Noten, Beiſpielen und Winke zum Setzen eines mehr⸗ 
Re ſtimmigen Geſanges. Von J. A. L. Burkhard, gr. 4 I Rethlr. 8 Sgr. 


7 * 


Vollſtaͤndiges Gebet⸗Buch für die Häusliche Andacht, Von S. Baur. mei 


N Theile, Vierte, durchaus verbeſſerte Auflage. Auf milchweißem Papier. 8. 1 Rrthlr. 

Vollſtaͤndigkeit, tiefer Blick in das menſchliche Herz und die taufendfältigen Verhaͤltniſſe und 
Lagen des Lebens, eine kraͤftig⸗ſchoͤne und rührende Sprache, die an feinem fuͤr Religton empfaͤng⸗ 
lichen Gemuͤthe verhallt, geben dieſem Gebet⸗Buche mit Recht einen Platz unter den beſten, die in 
unſern Tagen erſcheinen. : 


Praktiſches Huͤlfs⸗Buch für Grab Redner, Enthaltend Reden, Betrachtungen 
und Grab⸗Geſaͤnge, in Hinſicht auf mancherlei Staͤnde, Lebens⸗Alter und Todes⸗Ar⸗ 
. 32 2a». 12311708 | Sur. 


ten. Von Samuel Bauer. 8. 


Bei Joh. Fr. Gleditſch in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 


in der W. G. Kornſchen) zu bekommen: 


Natters, J., Predigten uͤber die heilige Geſchichte ber Leiden, des Todes, det Auferſte⸗ 


hung und der Himmelfahrt Jeſu. ate verbeſſ. Auflage. gr. 8. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Das Vergreifen der erſten Auflage hat eine zweite nöthig getaacht, die wir allen denen, die in 
ber Religion Troſt, Beruhigung und Staͤrikung zu finden wiſſen, aufs Neue empfehlen, von weh 
chem Glaubens Bekenntniß der Leſer auch ſen! i i 5 e 93 
f a 2 — — - - 7 


In Kurzem erſcheint in der Hin bichs ſchen Bu 


Dr. E. Münch's Grundzuͤge einer Geſchichte des Repraſentatib⸗Syſtems in 


S Diefe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, Montags, Mittwochs und Sonne be 
SGottilieb Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Kö 


DER 1 


Portugal. I. Geſchichte der Kortes von Lamego. II. Geſchichte der Kortes von 


8 Pedros, nebſt Ueberſicht ihrer Urſachen und Folgen, 


ebenes ere 


r. 8 


Redacteur: Vrofefor Rhode. 


* 


: handlung in Leipzig und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen (in Breslau in der W. G. Korn ſchen) zu bekommen: 1 = 


Liſſabon. III. Die Reſtauration bis zum Jahre 1826. IV. Die Conſtitution Don 5 8 


6 Wilhelm 5 


